eitung, 
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Abounements⸗Einladung. 
Mit dem erſten April beginnt ein neues Quartal 
zum Abonnement auf die 

„Thorner Zeitung“, 
zu welchem wir das Leſepublikum hierdurch höflich ein⸗ 


laden. 
Die „Thorner Zeitung“ beſtrebt ſich nach wie vor, 


ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 


und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird ſowohl 
in der Politik als im Localen und dem Feuilleton, ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen mit aller Energie beſtrebt 
ſein, das Neueſte und Wichtigſte darzubringen. 

Wie wir für Nichtleſer des Blattes gern Probe— 
nummern zur Anſicht zur Verfügung halten und ver⸗ 
ſenden, ſo gewähren wir den neu hinzutretenden Leſern 
das Blatt bis zum 1. April gratis. Ein Einblick in 
daſſelbe wird beſtätigen, daß die Zeitung mit ihren zwei 
mal wöchentlichen Unterhaltungsbeilagen ein, mit reichem 
und intereſſantem Inhalt verſehenes, durchaus empfehlens⸗ 
werthes Blatt iſt. 

Der Abonnementspreis beträgt bei 

der Expedition und den Depots 2 Mk., 
durch die Poſt bezogen 2 Mk. 50 Pf. 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 

P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaclion und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Die Hancſchreiben des Kaiſers. 


In einer Extraausgabe des Reichs- und Staatsanzeigers“ 
ſind geſtern Abend folgende Allerhöchſte Cabinetsordres bezw. 
Ernennungen veröffentlicht worden: 

Mein lieber Fürſt! 

Mit tiefer Bewegung habe Ich aus Ihrem Geſuche vom 
18. d. M. erſehen, daß Sie entſchloſſen ſind, von den Aemtern 
zurückzutreten, welche Sie ſeit langen Jahren mit unvergleichli⸗ 
chem Erfolge geführt haben. Ich hatte gehofft, dem Gedanken, 
Mich von Ihnen zu trennen, bei unſeren Lebzeiten nicht näher 
treten zu müſſen. im vollen Bewußtſein 


Original⸗Roman von Henrik Weſterſtröm. 
(Ueberſetzungsrecht vorbebalten.) (Nachdruck verboten.) 
(64. Fortſetzung.) 

Sogar der alte Jürgens in Roſenau wurde nicht vergeſſen, 
ſondern mit einer reichen Belohnung für feine Beihilfe er⸗ 
freut. Madame Winslow aber, welche mit ihrem Sohne die 
Papiere jener wirklichen Couſine des alten Kentuckyers entwandt 
und damit den Betrug gegen Merbach in Scene gejeßt hatte, 
erhielt trotz alledem, weil ihr Sohn ſo grauſam ums Leben ge⸗ 
kommen, und ſie dadurch ſowohl wie durch ihren unfreiwilligen 
Aufenthalt in der Irren-Anſtalt genug beſtraft worden war, von 
dem großmüthigen Merbach eine Summe, welche ſie vor der Noth 
ſchützte. Auch bewog er den Inſpector King, ſie hier in Ham⸗ 
burg, wo ſie zu bleiben gedachte, unbehelligt ihrem Schickſal zu 
überlaſſen, was ſie mit überſchwänglicher Dankbarkeit erfüllte. Daß 
ihr Freund, der Vicomte Duplat, deſſen Bekenntniß man unter 
Lambrechts Papieren gefunden, einige Jahre in der jtillen Zurück⸗ 
gezogenheit des Zuchthauſes zubringen ſollte, berührte die edle 
Miſtreß ſehr ſchmerzlich, doch tröſtete ſie die Hoffnung, daß auch 
dieſe Jahre herber Trennung vergehen würden. 
= Und wie hatte Lambrechts Geſchick fich jo raſch erfüllen 
önnen? 

Es waren mehrere Tage nach Merbachs Ankunft in Ham⸗ 
burg und der Abreiſe des Armſtorfſchen Ehepaares nach Amerika 
verfloſſen geweſen, als der Inſpector King mit dem Trauzeugen 

aus England ankam. 

Am ſelben Tage ſchlenderte Wellmann durch den neuen 
Jungfernſtieg, um ſich einmal nach dem alten Brennicke umzu⸗ 
ſchauen. Das Wetter war ſehr ſchön, die Fenſter im erſten 
Stock ſtanden zum Theil offen. Er ſpähte am Hauſe umher, 
und richtig, da ſchaute das alte Geſicht heraus und winkte eifrig. 
In zwei Sätzen war Wellmann drüben vor der Thür des Bern. 
holdſchen Hauſes. 

„Sie haben ſich fürchterlich rar gemacht“, flüſterte der Alte, 


Begründet 1760 


Sonntag, den 23. März 5 


N Die von Ihnen für Ihren Entſchluß angeführten Gründe 
überzeugen Mich, daß weitere Verſuche, Sie zur Zurücknahme 
Ihres Antrages zu beſtimmen, keine Ausſicht auf Erfolg haben, 


| Ich entſpreche daher Ihrem Wunſche, indem Ich Ihnen hierneben | 


den erbetenen Abſchied aus Ihren Aemtern als Reichskanzler, 
Präſident Meines Staatsminiſteriums und Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten in Gnaden und in der Zuverſicht ertheile, 
daß Ihr Rath und Ihre Thatkraft, Ihre Treue und Hingebung 
auch in Zukunft Mir und dem Vaterlande nicht fehlen werden. 
Ich habe es als eine der gnädigſten Fügungen in Meinem 
Leben betrachtet, daß Ich Sie bei Meinem Regierungsantritt 
als Meinen erſten Berather zur Seite hatte. Was Sie für 
Preußen und Deutſchland gewirkt und erreicht haben, was Sie 
Meinem Hauſe, Meinen Vorfahren und Mir geweſen ſind, wird 
Mir und dem deutſchen Volke in dankbarer, unvergänglicher 
Erinnerung bleiben. Aber auch im Auslande wird Ihrer weiſen 
und thatkräftigen Friedenspolitik, die Ich auch künftig aus voller 
Ueberzeugung zur Richtſchnur Meines Handelns zu machen ent⸗ 
| ſchloſſen bin, allezeit mit ruhmvoller Anerkennung gedacht werden. 
Ihre Verdienſte vollwerthig zu belohnen, ſteht nicht in Meiner 
Macht. Ich muß Mir daran genügen laſſen, Sie Meines und 
des Vaterlandes unauslöſchlichen Dankes zu verſichern. Als ein 
Zeichen dieſes Dankes verleihe Ich Ihnen die Würde eines 
Herzogs von Lauenburg. Auch werde ich Ihnen Mein lebens⸗ 
großes Bildniß zugehen laſſen. 

Gott ſegene Sie, Mein lieber Fürſt, und ſchenke Ihnen 
noch viele Jahre eines ungetrübten und durch daß Bewußtſein 
treu erfüllter Pflicht verklärten Alters. 

In dieſen Geſinnungen bleibe Ich Ihr, Ihnen auch in Zu⸗ 
kunft treu verbundener, dankbarer Kaiſer und König. 

Wilhelm J. R. 


Berlin, den 20. März 1890. 
An den Fürſten von Bismarck. 


Ich kann Sie nicht aus der Stellung ſcheiden ſehen, in der 
Sie jo lange Jahre hindurch für Mein Haus, wie für die Größe 
und Wohlfahrt des Vaterlandes gewirkt, ohne auch als Kriegsherr 
in inniger Dankbarkeit der unauslöſchlichen Verdienſte zu gedenken, 
die Sie ſich um Meine Armee erworben haben. Mit weitblicken⸗ 
der Umſicht und eiſerner Feſtigkeit haben Sie Meinem in Gott 
ruhenden Herrn Großvater zur Seite geſtanden, als es galt, in 
ſchweren Zeiten die für nöthig erkannte Reorganiſation unſerer 
Streitkräfte zur Durchführung 54 bringen. Sie haben die Wege 
bahnen helfen, auf welchen die Armee, mit Gottes Hülfe, von 
Sieg zu Sieg geführt werden konnte. Heldenmüthigen Sinnes 
haben Sie in den großen Kriegen Ihre Schuldigkeit als Soldat 
gethan. Und ſeitdem, bis auf dieſen Tag, ſind Sie mit nie 
raſtender Sorgfalt und Aufopferung bereit geweſen, einzutreten, 
um unſerem Volke die von den Vätern ererbte Wehrhaftigkeit 
zu bewahren und damit eine Gewähr für die Erhaltung der 
Wohlthalen des Friedens zu ſchaffen. Ich weiß Mich eins mit 
Meiner Armee, wenn Ich den Wunſch hege, den Mann, der ſo 
Großes geleiſtet, auch fernerhin in der höchſten Rangſtellung ihr 


„iſt man gut, daß Sie juſt gekommen find, dieweil Herr Lambrecht 
verreiſt iſt.“ f 

„Bleibt er lange fort?“ 

„Na, wohl nicht länger als morgen —“ 

„Wie gehts dem jungen Herrn?“ fragte Wellmann raſch. 

„Er iſt auf der Beſſerung und kann auch wieder nach⸗ 
denken, ohne Kopfweh zu kriegen. Ja, was ich ſagen wollte, — 
iſt Herr Armſtorf noch nicht wieder hier?“ 

„Bewahre, der liegt drüben in Amerika krank noch von der 
brennenden „Auſtria“ her. Seine Eltern ſind hinüber, um ihn 
zu holen.“ 

„So“, meinte Brennide unruhig, „dann hat er wohl die 
eine von den jungen Damen gerettet.“ 

„Jedenfalls, der ſtolzen Bernhold war er doch nachgeſegelt. 
Nun wird der Alte wohl einwilligen.“ 

„Gott gebe es“, ſeufzte der alte Portier, „den armen Kinder, 
iſt auch ſchmähliches Anrecht geſchehen. Aber die Andere, unſerer 
Claudia ihre Tochter, die iſt ja wohl mit verbrannt, — es iſt 
mir ordentlich ans Herz gegangen, — ſie gefiel mir von den 
Beiden am beſten. Na, dem armen jungen Herrn hab' ich nichts 
davon geſagt, der Doctor wills auch nicht haben, und er — ich 
meine Herr Lambrecht — kommt gar nicht zu dem Kranken, 
fürchtet noch immer die Anſteckung. Na, Wellmann, kommen 
Sie mal mit in meine Stube, ich möcht' was mit Ihnen über⸗ 
legen.“ 

; Die beiden Männer traten ins Haus, welches der Portier 
verſchloß, und dann in die kleine Stube deſſelben. 

„Sehn Sie, lieber Wellmaun“, fuhr Brennicke jetzt fort, 
„aber ſetzen Sie ſich — jo — Sie waren früher wohl recht win ⸗ 
dig und nachher auch juſt der ſolideſte Menſch nicht, nehmen 

(Sie's man nicht übel — aber ehrlich waren Sie immer, die 

Meinung habe ich immer gehabt.“ 

„Das wollt' ich mir auch ausgebeten haben, Freund Bren⸗ 

nicke!“ ſagte Wellmann ruhig. 5 
„Na ja, ſonſt würd' ich Ihnen guch nicht das von unſerm 
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erhalten zu ſehen. Ich ernenne Sie daher zum General⸗Oberſten 
der Cavallerie mit dem Range eines General⸗Feldmarſchalls und 
boffe zu Gott, daß Sie mir noch viele Jahre in dieſer Ehren⸗ 

ſtellung erhalten bleiben mögen. ae 

Berlin, den 20. März 1890. 
Wilhelm R. 

An den General der Cavallerie, Fürſten von Bismarck, 
a la suite des Cüiraſſier⸗Regiments von Seidlitz 
(Magdeburgiſchen) Nr. 7 und des 2. Garde⸗Land⸗ 5 
wehr⸗Regiments. 


Zum Kanzlerwechſel. 


Bekanntlich war die Mittheilung verbreitet, verſchiedene 
deutſche Bundesfürſten hätten verſucht, den Fürſten Bismarck 
im Dienſte zu halten. Nach der „Nordd. Allg. Zig.“ find ſolche 
Verſuche nicht gemacht worden. — Nach einer Meldung der 
„Hamb. Nachr.“ ſoll Fürſt Bismarck früher ſchon einmal ſeine 
Entlaſſung an Kaiſer Wilhelm II. gegeben, das bezügliche Ge⸗ 
ſuch aber ſpäter wieder zurückgenommen haben. f 1 


Reichskanzler von Caprivi iſt als offener und ehrlicher 
Bewunderer ſeines Vorgängers bekannt. Daraus kann man 
wohl entnehmen, daß er mit dem Fürſten Bismarck enge Be⸗ 
ziehungen unterhalten wird. Hingegen ſoll Caprivi in militä⸗ 
riſcher Beziehung weſentlich andere Anſichten haben, als Graf 
Walderſee, und auf des Reichskanzlers Darlegungen ſoll es auch 
zurückzuführen ſein, daß der Kaiſer neulich mit dem General» 
ſtabschef eine ziemlich ſcharfe Auseinanderſetzung hatte. Nähere 
Einzelheiten entziehen ſich indeſſen der Kenntnißnahme. 


Was den neuen Titel des Fürſten Bismarck betrifft, ſo 
wird er „Herzog von Lauenburg“ ſich ſelbſt kaum nennen; er 
blieb ja auch als Fürſt bei dem einfachen „von Bismarck.“ Offi⸗ 
ciell wird der Kanzler aber Herzog von Lauenburg genannt 
werden müſſen, zwei Namen zu führen geht nicht gut an. Es 
ſcheint, als ob der Herzogstitel nicht erblich ſein ſoll, wenigſtens 
ſteht in der Kaiſerlichen Cabinetsordre nichts darüber. Der 
Fürſtentitel vererbt ſich auf den älteſten Sohn. Die Anrede w rd 
auch beim Herzoge „Ew. Durchlaucht“ bleiben, der Titel „Hoheit“ 
ſteht nur fürſtlichen Familienangehörigen zu. Vor einigen Jahren 
hieß es bekanntlich ſchon, Fürſt Bismarck ſolle Herzog werden. 
Der Kanzler ſoll angeblich damals erklärt haben, ſeine Einkünfte 
genügten nicht für eine ſo hohe Würde. f i 

Der Wortlaut des Handſchreibens unſeres Kaiſers an den 
Fürſten Bismarck hat, wie in Deutſchland, ſo auch im Auslande 
einen vortrefflichen Eindruck gemacht. Die innige Herzlichkeit des 
Tones hat tief bewegt. Die Stelle, in welcher der Kaiſer an⸗ 
kündigt, daß er die weiſe und thatkräſtige Friedenspolitik Fürſt 
Bismarcks auch ferner innehalten werde, befriedigt außerordent⸗ 
lich. Wo irgend welche Sorge bezüglich des europäiſchen Friedens 
beſtanden, ſind dieſelben mit einem Schlage beſeitigt. Se 


jungen Herrn jagen, obſchon ich nicht weiß, was in dem Kaſten 
iſt, aber ich weiß mir keinen Rath mehr —“ be 
„Von welchem Kaſten ſprechen Sie denn eigentlich, Brennicke?“ 
unterbrach Wellmann ihn, erregt aufhorchend. er 
„J, — von dem Kaſten, den der junge Herr Oswald 
mir ſchon vor acht Tagen zur Aufbewahrung gegeben hat. 
Sehn Sie, Wellmann, das arme Wurm hat ihn oben auf ſein. 
Bett geſtellt und war nun himmelangſt, daß ſein Vormund her⸗ 
einkam und ihn wegnahm. Es muß wohl was Wichtiges darin 
ſein, denn Herr Oswald ſagte zu mir: Brennicke, ſagt er, 
gieb den Kaſten nur an Herrn Robert Armſtorf, ſagt er. Ja, 
ſagt ich nun, das geht nicht, dieweil der junge Herr nach Amerika 
verreiſt iſt. — Weißt Du denn keinen ſicheren Mann, ſagt er 
wieder, der gut Freund mit meinen Couſinen iſt? Beſinne Dich, 
Brennicke, ſagt er, und verwahre mir den Kaſten gut, den er iſt 
viele Tauſende werth, ſagt er. Ich denke nur hin und her und 
ſage, daß Sie, Wellmann, für die Couſinen gern was thäten 
und Sie könnten den Kaſten dann dem alten Herrn A 
geben, ſagte ich. — Nein, ſagt der junge Herr altklug, der 
hält's mit meinem Vormund, aber wenn Du Deinen Freund 
ſiehſt, er meinte Sie damit, Wellmann, dann frage ihn, ſagt er, 
von wegen einem ſichern Mann, denn es wär' Wichtiges darin 
für die Couſinen. Und nun frage ich Sie auf Ihr Gewiſſen, 
Wellmann, was Sie dazu meinen, der verflixte Kaſten brennt 
mir auf der Seele. Den Schlüſſel hab ich auch dazu.“ 
Wellmann dem bei der confuſen Erzählung des alten Man⸗ 
nes der Athem vor großer Erregung ſtockte, ſagte jetzt ſo ru 
als möglich: Wo haben Sie den Kaſten Brennicke? Laſſen Sie 
mal ſehen.“ Aichnin 
Der Alte ſchloß einen Koffer auf und holte das verhäng⸗ 
nißvolle Käſtchen hervor. f 0 * 52 550 1 
„Wenn der Kranke nur keinen Fiebertraum gehabt he „ 
meinte Wellmann, ſpielend den kleinen Schlüſſel ins Pr 8 
ſteckend. „Man müßte doch erſt Mal nachſehen, ehe man ſich 
lächerlich machte.“ 1577 VER 
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Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer empfing Freitag Vormittag den ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter Schuwalow zu einer Beſprechung und nahm die 
perſönliche Meldung des Generals der Infanterie z. D. von 
Strubberg entgegen. 

J. M. der Kaiſer und die Kaiſerin werden Ende 
Juni oder Anfang Juli nach Chriſtiania kommen. Der Kaiſer 
will die Gegend am Dovregebirge und Nomsdal beſuchen, 


während die Kaiſerin einen ſechswöchentlichen Aufenthalt in dem 


Badeorte Molde zu nehmen gedenkt. Während der Anweſenheit 
des Kaiſers in Norwegen werden König Oskar und Königin Sofie 
m Chriſtiania Aufenthalt nehmen. 

Auf eine Einladung des Senates in Bremen hat der Kaiſer 
feinen Beſuch für den 21. April in Ausſicht geſtellt. Kurz vor 
her wird der Kronprinz von Italien nach Berlin kommen. Die 
Königin vou Italien kommt nicht. 

Fürſt Bismarck hat am Donnerſtag Abend nach Empfang 
der kaiſerlichen Ordre feine Amtsgeſchäfte niedergelegt. Vorher 
waren zahlreiche Beſucher aus den erſten Kreiſen Berlins zur 
Verabſchiedung im Reichskanzlerpalais angekommen. Der Fürſt 
bewegte ſich in heiterer Laune unter den Erſchienenen. Im 
Laufe des Freitags gingen zahlreiche Sympathietelegramme ein, 
über welche ſich der Reichskanzler herzlich freule. Nachmittags 
um 2 Uhr ſtattete General von Caprivi, der Hannover ohne 
alle Abſchiedsceremonien verlaſſen hat, ſeinem Vorgänger einen 
Beſuch ab. Der Reichskanzler begrüßte ſeinen Gaſt ſehr herzlich. 
Beide ſpeiſten zuſammen und hatten eine lange Unterredung. 
Der Kanzler von Caprivi trat dann ſein Amt officiell an, Fürſt 
Bismarck führte ihn ſelbſt zu den Herren ſeiner Umgebung. Die 
Ueberſiedelung Fürſt Bismarcks und ſeiner Gemahlin nach Fried⸗ 
richsruhe ſteht unmittelbar bevor. 

Der Prinz von Wales, der engliſche Thronfolger, iſt am 
Freitag Vormittag 10 Uhr mit ſeinem zweiten Sohne, dem 
Prinzen Georg von Wales, in Berlin eingetroffen und auf dem 
lehrter Bahnhofe vom Kaiſer mit allen Prinzen ſeines Hauſes 
empfangen. Im Schloſſe begrüßte der Prinz die Kaiſerin, und 
ſtattete im Laufe des Tages in Berlin Beſuche ab. U. A. hatte 
der Prinz auch eine lange Unterredung mit dem Reichskanzler. 

Der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, Fürſt Hohen: 
lohe, iſt zur Feier des Ordensfeſtes in Berlin angekommen. 
f Der Leiter des Militärbildungsweſens, General von 
Strubberg, hat ſeine Entlaſſung gegeben. Sein Nachfolger 
iſt der Diviſions⸗General von Scherff in Flensburg. 

Bei der Reichstagerſatzwahl für von Vollmer in 
Magdeburg iſt der Socialdemocrat Bock gegen Hobrecht (natlib.) 
und Engel (freiſ.) gewählt. Bock erhielt 18 454, Hobrecht 
10 548, Enge: 5560 Stimmen. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
(6. Sitzung vom 21. März.) 


11 Uhr. Dem Haufe iſt über den Rücktritt des Fürſten Bismarck 
dieſelbe Mittheilung zugegangen, wie dem Abgeordnetenhauſe. (Siehe 
daſelbſt.) 

In Erledigung der Tagesordnung wird die Vorlage über die Aus: 
übung der Hobeitsrechte über die Goslarer Stadtforſt angenommen, 
ebenſo der Geſetzentwurf betr. die Aenderung der Reſſortverhältniſſe 
im Eiſenbabnminiſte cium und im Handelsminiſterium. 

Sodann wird die Beratbung der Rentengüter⸗Vorlage begonnen, 
nach längerer Debatte aber bis Sonnabend 11 Uhr vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 
(34. Sitzung vom 21. März.) 


11 Uhr. Ein Schreiben des Miniſters von Bötticher theilt dem 
Hauſe den Rücktritt Fürſt Bismarck's und die Ernennung des Generals 
von Caprivi zu feinem Nachfolger mit. Darauf wird die Beratbung 
des Cultusetats und die geſtern begonnene Debatte über die Zulaſſung 
jüdischer Kinder in chriſtlichen Schulen fortgeſetzt. 

Abg. Metzler⸗Frankfurt a. M. (natlib.) theilt mit, daß bei ihm zu 
Haufe viele jüdiſche Schulen auch von chriſtlichen Kindern beſucht würden. 

Aba. Rickert (freiſ.) wünſcht, daß der Miniſter Herrn Stöcker auf 


deſſen geſtrige Rede eine runde Abſage gebe. Herr Stöcker, der nach— 


Bevor der Portier proteſtiren konnte, war der Deckel auf— 
geſchlagen. N 

„Ein Papier, ein Stück Schnur, und eine alte Brief. 
taſche“, fuhr Wellmann, dem das Herz bis in den Hals hin⸗ 
auf ſchlug, mit heiſerer Stimme fort, „vielleicht iſt dies 
das letzte Teſtament des ſeligen Heern. „Donnerweg, wenn das 
der Vormund in die Klauen kriegte!“ 

„Sehen Sie nach, Wellmann“, flüſterte der Alte ängſtlich, 


„wenn's das wäre —“ 


Jener nahm den zuſammengefalteten Bogen heraus, ſchlug 


\ ihn auseinander und überflog den Inhalt. 


„Es ift ſein Teſtament, Brennicke! — Leſen Sie jelbit, vom 
Juni dieſes Jahres datirt. Die beiden Enkelinnen find zu Mit: 


Erbinnen eiugeſetzt. Himmliſcher Vater, und nun mußte Clau⸗ 


dias Tochter ſo ſchrecklich enen!“ 
a O Gott! O Gott!“ ſtöhnte der alte Mann, „wenn er das 


bei mir findet! — Bringen Sie's auf's Gericht, Wellmann, die 


eine Enkelin lebt ja noch, 
in meinem Koffer. Aber die Schnur wollen wir doch lieber her: 


ich behalt es keine Stunde mehr 
ausnehmen, jemine, die iſt ja von Herrn Lambrechts buntem 
Schlafrock, na, wenn er die ſucht, da wirds ein Gewitter geben.“ 

„Die Schnur bleibt darin, Brennicke!“ ſagte Wellmann, die 
Hand des Alten wegſchie bend und den Kaſten raſch verſchließend. 
„Laſſen Sie mich jetzt ſchnell damit hinaus, der Böſe könnte den 


Vormund zurückführen.“ 


„Herr, Du meine Güte, was jagen Sie einen für'n Schrecken 
ein, Wellmann! Kommen fie flink.) 

Letzterer hatte das Käſtchen in ſein Taſchentuch gewickelt 
und flog aus dem Hauſe durch den Jungfernſtieg bis nach der 
Admiralitätsſtraße, wo er endlich ſich verſchnaufte und, das Käſt⸗ 
chen zärtlich an ſein Herz drückend, vor Burgaus Wohnung Halt 
machte. 3 
5 Agent war zu Hauſe. Er berieth ſich ſoeben mit dem 
engliſchen Collegen, ob der Angriffsplan gegen Lambrecht auch 
reif genug zur Ausführung ſei und welcher Punkt in den Vor⸗ 
dergrund gerückt werden ſollte, als Wellmann mit triumphiren⸗ 
dem Geſicht erſchien, ſeinen Rapport abſtattete und das Käjtchen 
ſammt Schlüſſel in Burgaue Hände legte. 

(Fortjegung in der Beilage.) 


gewieſener Maßen die Unwabrheit geſagt, habe gar nicht das Recht, 


bier über die Juden zu ſprechen. (Beifall und großer Lärm.) 


Miniſter von Goßler erklärt, ſeinen geſtrigen Ausführungen nichts 
hinzufügen zu können. Die Möglichkeit einer confeſſionellen Scheidung 


der Schu kinder müſſe immer einmal ins Auge gefaßt werden. 


Abg. Cremer (eonf.) ſagt, die Juden⸗Emancipation ſei ein Fehler 


geweſen. Deutſchland müſſe chriſtlich bleiben. 


Abg. Rickert (freiſ.) iſt durch die Rede des Miniſters nicht zu⸗ 


friedenzeſtellt. 
Abg. Stöcker (conſ.) faat, 


nicht. 
daran werde er feſthalten. 


Abg. Virchow (freif.) mißbilligt Stöckers Auftreten entſchieden. 
alſo müſſe man ſich mit 
ihnen vertragen. Die Eben zwiſchen Jüdinnen und hocheonſervativen 


Todtſchlagen könne man die Juden doch nicht, 
Herren ſeien ja ſehr häufig. 

Schließlich wird der Gegenſtand verlaſſen, 
hierüber nicht gefaßt. 


des Etats auf Sonnabend vertagt. 


Aus la nö. 


Frankreich. In Autun hat man einen angeblichen deut⸗ 
ſchen Officier Niemeyer wegen Spionage verhaftet. 
Der Arreſtant beſtreitet entſchieden, Spion und Officier zu ſein. 

Großbritannien. Stanley wird Mitte April in Lon⸗ 
don erwartet. Am 4. April wird er von Cairo nach Brindiſi 
abreijen. — Die vom Parlament eingeſetzte Commiſſion zur 
Unterſuchung der Armee- und Marine -Verhältniſſe hat ihre 
Arbeiten beendet. Die Commiſſion empfiehlt die Einſetzung eines 
Marine⸗ und Armeerathes, welcher die Ausgaben vor der Ent: 
ſcheidung durch das Miniſterium prüfen und überhaupt die 
Armeefragen behandeln ſoll. 

— Portugal. Der Marine⸗Officier Va ladin iſt mit einer 
Escorte von 300 Eingeborenen in der Nähe des Nyanza - Sees 
von halbwilden Stämmn überfallen und mit ſeiner ganzen Be⸗ 
gleitung maſſacrirt. 


Amerika. Aus New⸗Pork wird berichtet: In Grenada, im 
Staate Miſſiſſippi, iſt ein Weißer wegen Ermordung eines Negers 
hingerichtet. Bisher war in Nordamerika noch niemals ein 
Weißer hingerichtet, welcher einen Schwarzen getödtet hatte. 


Provinzial : Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Marienwerder, 19. März. (Ver⸗ 
ſchiede nes.) Unſere Kreis - Fiſchbrutanſtalt erhielt Anfang 
Januar 1889 10 000 Blaufelcheneier aus Hüningen im Elſaß. 
Dieſelben waren für den Fiſchereiverein in Stuhm beſtimmt. 
Die erbrüteten 7820 Fiſchchen ſind am 8. April nach ihrem 
Beſtimmungsorte abgegangen. Im Februar und März trafen 
nach einander 30 000 Forelleneier aus Hüningen hier ein. Nach 
Abzug aller Verluſte wurden daraus 27 953 Fiſchchen erbrötet. 
Ein kleiner Theil derſelben wurde vorläufig in einen der hie⸗ 
ſigen Zuchtteiche, die meiſten dagegen auf Wunſch des weſtpreußi⸗ 
ſchen Fiſchereivereins in die Liebe geſetzt. Schließlich lieferte 
Ende April 1889 die kaiſerliche Fiſchbrutanſtalt in Hüningen 
noch 2000 amerikaniſche Regenbogen⸗Forellen Eier. Dieſelben 
wurden mit geringen Verlusten erbrütet, jo daß mehr als 1700 
kleine Fiſche in einen der hieſigen Aufzuchtteiche geſetzt werden 
konnten. Im Laufe des Jahres 1889 wurden mit den Forellen 
verſchiedene Fütterungsverſuche angeſtellt, namentlich mit pulve⸗ 
riſirten und getrodneten Fleiſchabfällen. Die Verſuche find jedoch 
noch nicht abgeſchloſſen. Die in einem Teiche gehaltenen Zucht⸗ 
karpfen haben trotz der heißen Sommertage nur ſehr wenig ge— 
laicht. Beim Ablaſſen des Teiches, Ende October, fanden ſich 
neben den Zuchtfiſchen nur vierzig kleine und mittlere Karpfen 
vor, während ſieben Stück bereits eine Größe von 15 Centim. 
erreicht hatten. Die gewonnenca Fiſchchen haben bisher gut 
überwintert. — Außer den gen erblichen Fortbildungsſchulen in 
den Städten Marienwerder, Mive und Garnſee, welche aus 
fiscaliſchen Fonds unterhalten werden, beſteht im hieſigen Kreiſe 
eine ländliche Fortbildungsſchule in Gr. Krebs, welche von dem 
Hauptlehrer Kemski daſelbſt geleitet wird und gute Erfolge auf- 
zuweiſen hat. In der Schule zu Marienau wird Handfertig⸗ 
keitsunterricht von dem Hauptlehrer Nimz ertheilt. Die Kinder 
werden dort hauptſächlich mit einfachen Tiſchlerarbeiten, ſowie 
mit Herſtellung von Bürſten, Stroh- und Weidenmatten be⸗ 
ſchäftigt. Der Lehrer Nimz erhält hierfür eine jährliche Re⸗ 
muneration von 180 Mk. aus Kreiswitteln 

— Marienwerder, 21. März. (Die Elementar⸗ 
lehrer-Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe) für unſeren 
Regierungsbezirk ſchließt für das Verwaltungsjahr 1888 89 in 
Einnahme und Ausgabe mit 116,202 Mk. 51 Pf. ab. Aus der 
Staatscaſſe war ein Zuſchuß von 28,426 Mk. erforderlich. An 
Penſionen wurden 105,519 Mk. 17 Pf. gezahlt. 

— Neidenburg, 20 März. (Feuersbrunſt.) Geſtern 
wüthete in dem Dorfe Saberau eine bedeutende Feuersbrunſt; 
die Schule und das Wohnhaus des Cantors brannten vollſtändig 
nieder; auch wurden noch vier andere Wohnhäuſer in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. 

— Soldau, 18. März. (Bruder Ruß.) Der Fleiſcher 
B. aus Gr. K. fuhr kürzlich mit einem Berufsgenoſſen nach 
Polen, am Geſchäfte zu machen; jeder hatte über 150 Mk. 
meiſtentheils Silber mit. Der ruſſiſche Grenzſoldat führte ſie, 
ſtatt ſie zurückzuweiſen, zum Cordon, wo man ihnen ohne Com⸗ 
pliemente zu machen das Geld abnahm, da die Einführung von 
Silbergeld in Rußland verboten iſt. Die Leute mußten ohne einen 
Pfennig betrübt zurückkehren. Sie haben ſich zwar an den 
deutſchen Couſul nach Warſchau gewandt, doch wird ihnen dies 


wenig helfen. x 

— Königsberg, 21. März. (Verſchiedenes.) Mit 
den Electricitätswerken geht es jetzt bei fortgeſetzt günſtiger 
Witterung rüſtig vorwärts. Im Mat wird wohl Alles zur Er⸗ 
öffnung fertig ſein. — Zu den bevorſtehenden weſentlichen Ver⸗ 
beſſerungen unſerer Verkehrsverhältniſſe gehört die demnächſtige 
Inbetriebſetzung einer Dampffähre über den Pregel zwiſchen der 
grünen Brücke und der Laſtadie. — 900 000 Mk. Anleihe hat 
am Dienſtag die Stadtverordneten⸗Verſammlung abermals be⸗ 
willigt; die Waſſerleitung, die immer weniger ausreichende 
ſtädtiſche Krankenanſtalt, die Labiauer Eiſenbahn werden den 
Haupttheil dieſes Geldes in Anſpruch nehmen. — Sollte dem⸗ 
nächſt wirklich das Frühjahr eintreten, ſo wird in Bezug auf 


die Vorwürfe, er habe die Unwahrheit 
geſagt, möge man doch endlich fallen laſſen. Damit ſchade man ihm 
Er ſtrebe nach Emancipirung der Chriſten von den Juden und 


ein Beſchluß wird 
Nach weiterer unerbeblicher Debatte wird das 
Sapitei höhere Lehranſtalten definitiv genehmigt und die Weiterberathung 


Herrengarderobe einige Verwirrung nicht ausbleiben: Noch ſchweben 7 


die Unterhandlungen zwiſchen der Lohncommiſſion der Herren⸗ 
ſchneidergeſellen und den Fabrikbeſitzern und wollen nicht vorwärts 

1 jo daß der Eintritt eines Ausſtandes ernſtlich bevor⸗ 
eht. 

— Wormditt, 20. März. (Lotteriegewinn.) Ein 
hieſiger Bürger hat in der Schloßfreiheits⸗Lotterie ein Achtel von 
150 00 Mk. gewonnen. 

— Inowrazlaw, 20. März. (Steinſalzbergwerk. 
— Ueberfall) Der Rechnungsabſchluß des hieſigen Stein⸗ 
ſalzwerks für das verfloſſene Geſchäftsjahr ergiebt einen Gewinn 
von ungefähr 130 000 Mk. gegen 69 845 Mk. im Vorjahr. Eine 
Dividende wird noch nicht gezahlt. Der Betrag ſoll zu Abſchrei⸗ 
bungen verwendet werden. — Ein ſchändliches Attentat wurde 
am jüngſten Montag in der fünften Nachmittagsſtunde gegen die 
elwa 14jährige Tochter des Schneidermeiſters W. aus Turzany 
auf offener Landſtraße verübt. Das Mädchen befand ſich auf 
dem Heimwege von hier nach dem Elternhauſe, als ſie plötzlich 
von einem jungen Menſchen angegriffen wurde. Der Mann 
warf ſie nieder und mißhandelte ſie auf die entſetzlichſte Art. 
Bisher iſt es nicht gelungen den Attentäter zu ergreifen. 


ie ee En 
Aocales. 
Thorn, den 22. März 1890. 


— Perſonal veränderungen in der Armee. Rund, Militär⸗ 
Intend. des II Armeecorps, zum 1. April 1890 zum XVII Armeecorps; 
Kelch, Intend.⸗Rath vom II. Ermeecorps, Schmidt, Schilling und 
Wendtlandt, Intend.⸗Seeretäre von den Intendanturen des II. Armee⸗ 
eorps, Kuntze, Intend.⸗Seerctariatsaſſiſtent von der Intendantur des 
II. Armeecorps, Strychowski, Intend.⸗Kanzliſt von der Intendantur des 
XV. Armeecorps, zum 1. April 1890 zur Corrs ⸗Intendantur des 
XVII. Armeecorps; Kern, Intend.-Aſſeſſor vom III. Armeecorps, zum 
1. Aprit 1890 als Vorſtand der Intendantur der 35. Diviſion zum 
XVII. Armeecorps verſetzt. Gaul, Gerichtsreferendar, zum Intendantur- 
Referendar beim II. Armeecorps ernannt. 

— Sind Kreisſecretäre zu Stidtverordaeten wählbar? 
Dieſe Frage, welche neuerdings mehrfach ventilirt wird, bat bereits im 
Jahre 1885 durch Zurückweiſung der Klage eines Kreisſeeretärs Seitens 
des Bezirksausſchuſſes zu Gumbinen eine verneinende Beantwortung ge⸗ 
funden. Der Kläger war zum Stadtverordn gewählt, dieſe Wahl aber 
durch Beſchluß der betreffenden Stadtverordneten-Verſammlung für uns 
giltig erklärt worden, weil der Gewählte um ſeiner amtlichen Eigenſchaft 
als Kreisſecretär willen, nicht wählbar ſei. Die Entſcheidung der 
erſten Inſtanz wurde auf die Berufung des Klägers durch Endurtheil 
des erſten Senats des Oberverwaltungsgerichts vom 27. Januar 1886 
beſtätigt. 

— Zur Unfallverficherungspflicht von Bairiſch⸗Bierbraue⸗ 
reien. In Ergänzung eines früher gefaßten Beſchluſſes über die Ver⸗ 
ſicherungspflichtigkeit von „Bairiſch⸗Bierbrauereien“ bat das Reiche⸗Ver⸗ 
ſicherungsamt neuerdings binſichtlich anderer, insbeſondere obergähriger 
Brauereien, beſchloſſen, dieſelben dann als Fabriken und deshalb als 
unfallverſicherungspflichtig zu erachten, wenn darin entweder 1000 Heeto⸗ 
liter Malz jährlich verſotten oder aber bei einem jährlichen Malzver⸗ 
brauch von weniger als 1000 Hectoliter, jedoch von mindeſtens 500 Hecto— 
liter, wenigſtens 3000 Hectoliter Bier berg eſtellt werden. 

— Die Errichtung der Verſicherungsanſtalten für die Alters⸗ 
und Invaliden Verſicherung iſt nunmehr vom Bundesratb genebmigt 
worden. Für die Gebietstheile des Königreichs Preußen allein werden 
acht ſolche Anſtalten errichtet, darunter je eine befondere Anſtalt für die 
Provinzen Weſtpreußen, Düpreußen, Poſen und Pommern. 

— Schauturuen. Wir machen nochmals darauf aufmerkfam, daß 
morgen, Sonntag Abend um 7 Uhr in der Turnhalle der Bürgerſchule 
ein Schauturnen des hieſigen Turnvereins ftattfindet, deſſen Beſuch wir. 


empfeblen. Das Eintrittsgeld beträgt 20 Pf. 


— Landwirthſchaftliches. Die „Weſtpr. landw. Mitth.“ ſchreiben 
Das milde Frühlinaswetter, welches in der vorigen Woche eintrat, hat 
auch bis jetzt angehalten und es iſt der Froſt nunmehr wohl überall 
gänzlich aus dem Erdboden verſchwunden. In den Winterſaalen zeigt 
ſich vielfach bereits neues Leben. Auf leichten Böden hat, wie wir 
aus dem Blatte entnebmen, ſogar die Pflugarbeit ſtellenweiſe 
bereits am 17. d. beainnen können. — Die jetzt beginnende Hochfluth⸗ 
periode des Neumondes vom 20. März wird infolge einer nur beim 
Frühlings⸗ und Herbſtanfanze möglichen ganz außerordentlichen Häu- 
fung der Fluthfactoren vom 18. d. M. ab unter weit verbreiteten 
Frübjahrsgewittern die bereits beſprochenen „Aequinoctialſtürme“ mit 
heftigen Niederſchlägen bringen. 

— Landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft. Aus dem Be⸗ 
richte über die Verwaltung der weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft für das Jahr 1889 iſt zu erwähnen, daß die Zahl 
der Unfälle gegen das Vorjahr erheblich zugenommen hat. Aus dem 
Jahre 1588 find 23 Unfälle unerledigt geblieben; im Laufe des Jahres 
1889 find 210 Unfälle zur Anzeige gelangt, fo daß in 233 Fällen eine 
Belaſtung der Genoſſenſchaft in Frage geko nmen iſt. Der für 1389 
aufgeſtellte Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 47000 Mark. 
Eine Rentenfeſtſetzung hat in 140 Fällen ſtattgefunden, während in 
30 Fällen die Abweiſung des erhobenen Entſchädigungsanſpruches er⸗ 
folgt iſt; es ſchwebt mithin noch in 63 Fällen das Feſiſtellungsverfahren. 

— Schwäne. Nachdem nunmehr die Witterung anſcheinend dauernd 
eine warme geworden, find auch die Schwäne wieder aus ihrer Winter: 
gefangenſchaft befreit und im Feſtungsgraben ausgeſetzt, wo ſie ſich in 
dem langentbehrten Waſſer luſtig tummeln. 

— Viehverkauf. Die gegenwärtigen geſetzlichen Beſtimmungen 
mit der Haftung für Gewährsmängel beim Verkauf von Vieh haben 
den Landwirthen vielfach recht koſtſpielige Proceſſe eingebracht. Nun- 
mebr gebt eine recht lebbafte Bewegung im Bezirke des landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins für Littauen und Mafuren dabin, ſämmttiche Be⸗ 
ſitzer zu verpflichten, das Vieh an Händler und Schlächter ohne jegliche 
Haft für etwaige Mängel und Schäden insbeſondere auch gegen Lun⸗ 
genkrankbeit, zu verkauſen. Jeder Beſitzer wird in den Beſitz von ju⸗ 
riſtiſch ausgearbeiteten Vertragsformularen geſetzt, die er dem Käufer 
bei Abſchluß des Kaufvertrages zur Unterſchrift vorzulegen hat. Die 
Käufer ſollen darauf verwieſen werden, durch Verſicherung des gekauften 
Viebes vor Verlusten ih zu ſchützen. Eine Geſellſchaft in Oldenburg 
iſt bereit, gegen fünf Mark pro Stück das Vieb gegen innere Schäden 
zu verſichern und den Käufer ſchadlos zu halten. Die Landwirthe ihrer- 
ſeits erklären ſich bereit, das Vieb um die Höhe des Verſicherungeb eg 
trages billiger zu verkaufen. — 

— Wegeſperrung. Vom 22. ab auf 4 5 Tage wird die Wall 
ſtraße am Leibiſcher Thor und zwar von der Warnungstafel bis zum 
transportablen Munitionsſchuppen für jeden öffentlichen Vertebr geſperrt. 

a. Polizeibericht. Fünf Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Dienſtmädchen welches ſich auf den Namen ihrer Herrſchaft von einem 


. 


bieſigen Kaufmanne 24 Ellen Leinwand geben ließ. Sie wurde ermittelt 


und wird wegen verſuchten Betruges zu Strafe gezogen. 


Aus Nah und Fern. 


* (Gin Pathengeſchenk.) Zum erften Geburtstag | 


Handels Nachrichten. 


„Thorn, 22. März 1890. C 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 22. März. 


Tendenz der Fondöbörſe: ſchwacb. 122 3 0 [ 21. 3 9 
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des Prinzen Waldemar von Preußen, Sohn des Prinzen Heine! Wetter: ſthr ſchun warm a Nuſſiſche Banknoten p. Oassa 220 —50 | 220--50 
; ici ; i i Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. Wechſel auf Warſchau kurz 219-85 | 219—80 
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kleine Lohnzulage beendet worden. Der Streik der engl. Kohle n⸗ ö Juni⸗Juli F 194 194—50 
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tretene Meldung beſtätigt, daß dort am Donnerſtag Abend wäh⸗ preis 120pfd lieferbar inländiſcher 100 Mk, unterpolniſcher Spiritus: 50er looo 6440 8440 
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fremden Arbeitern angeſtiftet waren, der Gendarm Müller Hinter- Spiritus per 10 000 % Liter loco contingentirt 52½ Mk. bez., 


rücks erſchoſſen iſt. Müller hatte kaum noch die Kraft, einen 
Tiſchler Biene als Thäter bezeichnen zu können und verſtarb 
ſofort. Biene iſt verhaftet Die Socialdemocraten traten in 
geſchloſſenen Colonnen auf und leiſteten einem Commando Folge. 
Die Beamten waren ſehr zurückhaltend, wurden aber in brutaler 
Weiſe angegriffen. In der Nacht zum Freitag traf auf Requiſition 
des Bürgermeiſters noch eine Compagnie Infanterie aus Frank⸗ 
furt a. Oder ein, welche ſofort den Sicherheitsdienſt übernahm.“ 
Patrouillen durchzogen die Straßen, doch blieb am Freitag im 
Laufe des Tages die Ruhe ungeſtört. Der Bürgermeiſter erließ 
eine Proclamation, in welcher er vor neuen Zuſammenrottungen; 
warnte; beim geringſten Widerſtande werde das Militär ſcharf 
ſchießen. Um für den Abend den Zuzug auswärtiger, zu Exeſſen 


per März = April 52 Mk. Gd., nicht eontingentirt loco 2 er April⸗Mai 


32% Mt Gd., per Marz⸗April 32%, M. Gd. 
Königsberg, 21. März. 

Wengen unveränd., loco pro 1000 Kilogr. ruſſlſcher rotber 115)pfd. 
169, 119 pfd. 172 Mk. bez. 8 rn 

Noggen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 120pfd. 
150, 12022pfd. 149,50, 123pfdö 153 Mk. bez. ] 

Spiritus (pro 100 l. a 100%, Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 50 J.) ohne Faß loco contingentirt 53,25 Mk. Go., 
nicht contingentirt 33,25 Mk. bez. 


chau 2,57 Meter. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


70er Auguſt⸗September 5 . 35—40 (3 
Reichsbank⸗Disconk 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4%½ reſp. 5 p 
Belegrapßifche d 

Eingegangen um 12 Ubr 40 Min. Mittags. 
Warſchau, 22. 


Vurkin, reine Wolle, nadelfe 
breit a Mk. 1,95 Pf. per Meter 
verfenden direct jedes beliebige Quantum 


34 10 
5—5e 
Ct. 


epeſche. 5 


März. Weichſelwaſſerſtand bei War 


tfig ca. 140 cm. 


Buxkin⸗Fabrik⸗Derot Oettinger & Co., Frankfurt a M. 


neigender Elemente zu verhindern, wurden die zur Stadt führenden 
Brücken geſperrt. — Der erſchoſſene Gendarm Müller war ein 


Thorn, den 22. März 1989, 


Muſter⸗ Auswahl umgehend franfo. 


. X > f 8 ; } Barome⸗ Windrich⸗ . 

beliebter und ruhiger Beamter, er hinterläßt eine Frau und Ta | St. ter Therm. fung und Be⸗ Bemerkung. 2 SB 

drei Kinder. In der nächſten Woche wollte er eine Küſterſtelle a w . Stärk I wölka. aa Seideu-Grenadines, ſchwarz u. farbig (auch alle Licht⸗ 

an der Köpenicker Kirche, die er erhalten hatte, antreten. Auch ein R FT IEO NE Deren farben) Mk. 155 p. Meter bis Mt. 14.80 (in 12 verſch. Qual) 

Polizeibeamter iſt durch Schüſſe, wie Steinwürfe ſchwer verletzt. D 2528 | + 90 n | — verſendet robenweiſe porto und aolifrei das Fabrik⸗Depot G. 
ö e NE 114 Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 


— ͤ— 


Krieger⸗Fecht⸗Anſtalt. 


Waſſerſtand der Weichſel am 22 d. Mitt. 12 Uhr am Windepegel 3,14 m 
Infolge größerer Abjchlüfie verkaufe von heute ab: Tr 
Prima Reisſtärke pro 

Genehmigt durch Erlaß des Herrn S 0 


d 25 nnig. 
3 nig 


Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


LU Schmerzloie ag 


Zahroperationen, 
kün ſtliche Zähne und Plomben 


Landwehr⸗Verein. 
Montag, den 24. März er. Abends 
8 Uhr bei Nieolai 


lex. L son i 
Oberpräjidenten in Danzig ſchon bei einem Pfunde 5 Pfennig. BT nei ! Hauptversammlung 


. — 
G 1 0 he { 0 tt K 11 k an Oſterfeſte empfehle Eierſeife in verſchiedenen Farben, pro 


g Stück 10 Pf. 
zum Beſten des Krieger⸗Waiſenhauſes > 
Glücksburg-Römbild. |_ 


Ziehung beftisemt Damentoiletten und 


ag, 23 Märzcr. : 
| ‚Sonfectionsjachen 
N | ik find zu haben bei den fertigt modern, geſchmackvoll u. 
Loose d „Herren: Kaufmann Kutſitzend an 1 
Wittenberg, Kaufmann L rena, Martha Haeneke, 


Kaufmann Post und Reſtaurateur Modiſtin, 
Nieolai, Mauerſtraße in Thorn. Culmerſtraße 332. 


5 Bei Dutzend billiger. ; 
Drogenhandinug Mocker 34. g 

„ Montag, den 24. d. Bits. 

Auction von Wirthſchaftsſachen 
Br. Vorſt. 342 bei Fr. Abraham. 


— 


Berliner Kuhkäſe 
in ſehr ſchöner gelber Waare, das 
Schock zu 1,90 Mk verſendet unter 


Nachnahme die Käſe⸗Fabrik von 


Gründl. Unterricht 


im Geſange, Klavier- u. Violinſpiel 
ertheilt 
P. Grodzki, Cantor. 
Gefl. Anmeld. erbitte in meiner neuen 
Wohnung, Schillerſtr. 412, 2 Tr im 
Hauſe des Herrn Bäckermeiſtr Dinter. 


Die von mir bezogenen Looſe 


der Schloßfreiheits⸗Lotte rie, er⸗ 
ſuche ich zur Erneuerung der 2. Claſſe 
ſpäteſtens bis zum 25 März er. 
bei mir einzureichen. 


‚Schlesingers Restaurant. 
Heute Sonntag, den 23. März 


Bock 5 Bier, 
i vorzügliche Qualität, 
a Glas 20 Pf: 
Bock⸗Bier 
in Gebinden und Flaſchen 
empfiehlt die Brauerei von 


i F F. Hahn Erust Wittenberg. Th. Sponnagel. 
, . er 
— —— — garniet und ungarnirt in ſchönſter Ein Gaskochapparat Podgorz iſt vermiethet. 0 - ler 
Marienburger Geld⸗Lotterie. Auswahl, billigſte Preiſe bei 


Hauptgewinn 90,000 M., Ziehung am 
7. Mai. Ganze Looſe 3,25 M. Halbe 
Antheile 1 Mk. 75 Pf. 


Geschw. Schweitzer, 
Kl. Meder. 


Damen: und Kinderkleider 


billig zu verkaufen. P. Adami. 


Garten- Kies — Groben- Ries 


zu haben bei | 


ine kl. Wohnung (Stube, Cabinet, 

Küche) auch als Sommerwohng. 

ſehr geeignet, von ſofort zu vermiethen 
Gärtnerei Hintze, 


in Gebinden und Flaſchen 
empfiehlt 
die Brauerei von 


l 0 
Gr. Pferde⸗Lotterie zu Frank⸗ eferligt . Herrmann Röder, Kl Mocker. Philoſophenweg. W. Kauffmann, 
rt a. M Hauptgewinn im Werthe werden ſauber u. modern angefertig 1 — WW 
229 0 A J bite Einen Lehrling | ne Mareibntter- 


von 10,000 0 5 giehung 5 30. April de und außer dem Hauſe. 
Rönigdberger ert Ade für weitere Zeit unterſtützen zu 
N. Zech am 14 Net dane 0. 205 Ida Brewisch, 
Stettiner u Ver n 90 : —— e 276. 
Kehung an 20. Mai. Loose 1,10 Mr eee 


Gbit, ud versendet das Lotterie Kinder = Garderoben 


e für Knaben und Mädchen. 


Ernst Wittenberg. Majunke, 


Seglerſtr. 91. u. 


den hochgeehrten Herrſchaften mich mit! 


mit guter Schulbildung ſucht 
L. Gelhorn, 


W einhandlung. 


1 


Schül. r 
finden zu Oftern freundliche 
Wo? jagt die Exped. d. Ztg. 


Lehrlinge 


mit guter Schulbildung können 
ſofort oder zum 1. April er. eintreten bei 


Ernst Lambeck, b 


Penſion. 


herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromb. Vorſtadt 
Schulſtr. Nr. 113 vom 1. April 1890 

ab zu vermiethen. G. soppart. 
zeletagem alkon, Ausſicht Weichſel, 
Bahnhof pp. z. v. Bankſtr. 469. 
Ein Wohnung I Tr. Hoc, von 2 
Zimmer, Küche, Entree u. Keller⸗ 

raum zum 1. April zu vermiethen. 
Culmerſtr. 309/10. 


M. 3. part. u. Cab. Strobandflr. 22. 


(Rassmuss), 
das Feinſte aus ſüßer Sahne, in gan⸗ 
zen und halben Pfunden, von heute ab 
110 Pf pr. Pfd. ta glich zu haben bei 
Wegner & Oo., 
Brückenſtraße 43. 
N. B. Fein gem. Rafſinade in 
einzelnen Pfunden nur 28 Pf. 


: S. O. 
Ei herrſchaffl. Wohnung Seglerſtr. 


119 per 1. April k. J. zu verm. 


Für Porto u Liſten jeder Lotterie 30 Pf. Culmer⸗Straße 342, 1 Tr. 6 in Zimmer, parterre, mit Schau⸗ Rob. Majewski 5 
ß r p W. Gniatozynska, — Bußpruderei, E fenſter, zum Comtoir paſſend, gleich Das Grundflüd Neuſtadt 
Hoffmann Pianinos!! Seglerſtraße 144, 1 Treppe Penſionäre zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 


v. Autoritäten als vorzüglich anerkannt empfiehlt ſich zur Anfertigung ſämmt⸗ 
u. empfohl, ſowie Flügel, Harmoniums licher Damen Schneiderei. Moder⸗ 
u. Dreh - Pianinos Liefert unt. langj. ner Schnitt und mäßige Preiſe. 
Garantie bei kl. monatl. Raten u. fr. m — — 
Probeſendung die Pianoforte- Fabrik | Gardinen 
Georg Hoffmann, erden ſauber gewaſchen und geerémt. 


Berlin on., Kommandanlenſtraße 20. w t er: 
Cataloge u. Referenz. franco. e e benker 


—— — — — TE EEE ran — 


find. freundl. Auf. Copp.⸗Str. 233, 111. 
Geübte Nätherinnen 
finden Beſchäftigung Bäckerſtraße 212. 
Eine perfecte Köchin 

wird ſofort geſucht. Näheres bei 
F. R. Micksch, Mocker. 


Bäckerei 


Im. Z. v. I. April Altit.-Markt 297 
He Nr. 109 iſt die 2. Etage, 
beſtehend aus 3 Zimmer, Cabinet 


und Zubehör, per ſofort zu vermieth. 


Näh. zu erfrg. Breiteſtr. 90b im Laden. 


Dee von Herrn Rector Lindenblatt 
bewohnte 2. Etage, beſtehend aus 
4 Zimmern, 1 Alkoven und Zubehör 


Katharinenſtraße 192, enthaltend herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, gewölbte Keller, 
Pferdeſtall und großen, ſich zu jeder 


geſchäftlichen Anlage eignenden Hof- - 


raum iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Julie Kauffmann. 
ine Part.⸗Weh. beit. aus 4 Zim., 
Entree, Küche u. Zub. Gerſtenſtr. 
320 zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 


be eines Nanı A. Ramer. in Culm am Markt und geräumigen ift per 1. April renovirt und mit a N 
Wegen ER nes Raumes hellen Laden per 1. Juli durch mich Waſſerlettung verſehen, zu vermiethen. „liche Machrichten, 


Dachpappe. 
einige hundert Rollen, gute Qualität, 
zu Fabrikpreiſen. 

J. Wardacki-Thorn. 

. * ö 
Kohlenſäure, 


8⸗Kilo-Flaſchen 8 Mark, offerirt 


unentbehrlich für Jeden. 

Nur vom Erfinder. 

Form und Inhalt noch verbeſſert. 
Vorräthig bei 

D. Braunstein. 


Berliner 


Migräne⸗Stift 


zu vermiethen. 


Bäckermeiſter Lewinsohn 


Das Grundſtück 


Thorn, Kloſterſtraße Nr. 313, 

iſt zu verkaufen. Näheres bei 

Benno Richter. | 
Die ſelten ſchöne 


— Georg Voß, Baderſtr 
1 m. Z. z. verm. Topp.⸗ Str. 23 SMITE 


ohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, 
Waſſerleitung, zum April er. 


vermiethet F. Gerbis. 


Ml Z., auch als Sommerwohng 


v. ſof. o. 1. Ap. Fiſcherſtr. 129 b. 


5 5 art 5 5 a 
orm. r: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte Derſelbe. fer 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor⸗ u. Nachm. Collecte für die Stiftung 
zum Gedächtniß der Kreuzkirche 1724 — 1756. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm, 9 Ubr Beichte und Abendmahl in 
in der Sakriſtei der St. Georgengemeinde 


J » . 1. u ‘ Ki i i 
Franz Ehrer. Wasch- & Plätt-Austalt Cabauparzele ag Brückenſtraße 24 den Supetitenbenten Deren i Beer 
r ünlich gutfiende auf Bromberger Vorſtadt (vis-A-vis ift vom April die 1. Etage zu verm.] Nachmiſtags 5 Uhr: Vortrag Herr Pfarrer 
— Ne BEE” Bestellungen per Postkarte. Herrn Sandt) ½ Morg. gr., ift auch Frau Joh. Kusel. Andrieſſen. 
9 Corſettes . Hlobig, Kl. Recker nn [getheilt preisw. u. b. ganz ger. Anzah. FN 


Geschw. Bayer. Aler Hart 26. 


Solide Buckskins, 


Kammgaruſtoffe ꝛc. verſ. jed. Maß nur 
preisw.., Muſter fr., Br. Frenzel, Kottbus. 


Ein tüchtiges Mädchen 
für Küche und Haue kann ſich melden 
in der Exped. d. Ztg. 


Ladung für einen Verſchluß 


zu verkauf. Näh. d. C. Pietrykowsbi.', 


Neuft. Markt 255, 2 Tr. | 
— — — 


BVBäckerſtraße 257 BE 
vom 1. Mai 1. u 2. Etage getheilt 
oder im Ganzen zu vermiethen. 


Die beiden Wohnungen im neuer⸗ 
auten Hauſe Bromb. Str. ſind mit 
Stallungen u. Burſchengelaß von jetzt 
oder April, desgl. in meinen Neben⸗ 
hauſe ebendort die part. Wohnung 
rechts vom April zu verm. 


Vorm. 1½ Uhr. Militärgottespienft. 
Herr Garniſonpfarcer Rühle. 
Nachher Beichte⸗ und Abendmahlsſeier. 


Evangel. luthexiſche Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſior Rebhm. 
Evangel lutheriſche Kirche 


Stroßhüte zum waſchen u. mo: Möbelwagen für die Tour Ber- (ine große Wohnung zwei Treppen Frau Joh. Kusel, Nachm. 3 Ubr: Kindergottesdienſt. 
derniſiren werden angenommen bei 1 3 geſucht. E Ye 4 Senn 55 er BE r Lagerkeller Herr Barnifonpfarrer Rühle. F 
Geschw. Bayer, Alt. Mrkt. 296. Theodor Taube. W. Pastor, Brombergerſtraße zu verm. Heiligegeiſtſtr. bei x 


= VERS 


= Evang. luth. Kirche Moder. 
Feten 5% Ahr. Herr Faftor @aedite. 
7 


be 


WE tieses Söhnchen 


1 Handwagen faujt die 


Heute Morgen 7 Uhr entſchlief 
in Folge des Zahnkrampfes mein 


Otto Peterson 
im Alter von 8 Monaten, welches 
tiefbetrübt anzeigt. 
Thorn, den 22. März 1890. 
Die trauernde Mutter. 

Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachmittag 5 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Copp.⸗Str. 181 aus, ſtatt. 


— ' — 
Polizeil. Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß an den Vor⸗ 
mittagen von 8 bis 1 Uhr vom 22. 
d. Mts. ab auf 4 bis 5 Tage die 
Wallſtraße im Saillant III, von der 
Warnungstafel am Leibitſcher Thor 
bis zu den transportablen Munitions⸗ 
Schuppen des Artillerie ⸗Depots für 
jeden öffentlichen Verkehr geſperrt wird. 
Thorn, den 21. März 1890. 
Die Polizei⸗Verwaltung 
Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſchen Behörden haben be⸗ 
ſchloſſen, die bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe beſtehende ſogenannte Pfennig⸗ 
ſparkaſſe aufzuheben. Eine Ausgabe 


von Sparkarten bezw. Sparmarken 


findet ſeitens der Annahmeſtellen nicht 
mehr ſtatt. Die Einlöſung der in den 
Händen des Publikums befindlichen, 
ganz oder erſt zum Theil beklebten 
Sparkarten erfolgt bei der Kämmerei⸗ 
kaſſe und fordern wir die Betheiligten 
ierdurch auf, dieſelben ſofort, ſpäte⸗ 
ens aber bis zum 1. Juli d. J. ein⸗ 
zureichen. 

Whorn, den 27. Februar 1890. 


Der Wagiſtrat. 


Bekannimadung. 
Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte 
des Deutſchen Reichs. 


Von der im Coursbüreau des Reichs⸗ 


Poſtamts bearbeiteten neuen Poſt⸗ und 


Eiſenbahnkarte des Deutſchen Reichs 
ſind jetzt die beiden letzten Blätter 
XVI und XIX erſchienen. Blatt 
XVI enthält den ſüdweſtlichen Theil 
von Württemberg, die Hohenzollernſchen 
Lande, die ſüdlichen Theile von Baden 
und Elſaß⸗Lothringen und die angren⸗ 
zenden Theile von Frankreich und der 
Schweiz. Blatt XIX enthält Theile 
von Oeſterreich⸗Ungarn. 

Dieſe Blätter können — wie die 
übrigen — im Wege des Buchhandels 
zum Preiſe von 2 Mk. für das unaus⸗ 
gemalte Blatte und 2 Mk. 25 Pf. für 
jedes mit farbiger Angabe der Grenzen 
von dem Verleger der Karten, dem 
Berliner Lithographiſchen Inſtitut von 
Julius Moſer (Berlin, W. Potsdamer⸗ 
firaße 110), bezogen werden. Der Ver: 
kaufspreis für die nunmehr fertig vor: 
liegende Karte von 20 Blättern be⸗ 
trägt, unkolorirt 35 Mk., mit Grenz⸗ 
kolorit 40 Mk. 

Berlin W., 17. März 1890. 


Der Staatsſecretär des 


Reichs⸗Poſtamts. 
von Stephan. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Diejenigen Arbeitgeber, welche der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe pro 1890 
Beiträge ſchulden, erſuche ich ſolche 
innerhalb 14 Tagen zur Vermeidung 
der Zwangsvollſtreckung zur Kaſſe ab⸗ 
zuführen. 

Thorn, den 17. März 1890. 


Der Kaflirer. 


Perpliess. 


Ausverkauf. 


Die zur Goldarbeiter Max Braun- 
ſchen Concursmaſſe gehörigen 


Gold⸗, Silber⸗ u. Alfenide⸗ 


Waaren 
werden wochentäglich von 11—1 Uhr 
Vormittags billigſt ausverkauft. 
Der Laden iſt vom 1. April cr. 
ab zu vermiethen. 
F. Gerbis, Verwalter. 


Auction. 
Montag, den 24. d. Mts. 
von 10 Uhr ab werde ich Bromberger 
Vorſtadt 1 Linie in einem der Pastor⸗ 


ſchen Häufer 351: verſchied. Möbeln, 
Haus⸗ und Küchengeräthe gegen gleich 


baare Bezahlung verſteigern. 

W. Wückens, Auctionator u. Taxator. 
ener 
Kaffee Röſterei, Neuſt. Markt. 


Das große Heer der Nervenübel 


— angefangen vom nervöſen Kopfſchmerß his zu den Prodromen der Apoplexie (Schlagfluß) — hat von jeher den Anſtrengungen 


der ärztlichen Kunſt geſpottet. nich 
Haut, zu einer phyſtologiſchen Entdeckung gelangt zu fein, die gegenwärtig nach bundertfach abgeſchloſſenen Experimenten ihre Reiſe 


Erſt der Neuzeit gehört die Errungenſchaft an: durch Benützung des einfachſten aller Wege, der 


um die Erde antritt und nicht minder die wiſſenſchaftlichen Kreiſe, wie die nervös kranke Menſchbeit im hohen Maße intereſſirt. 
Das von dem ebemaligen Militärarzt Roman Weißmann in Vilshoſen erfundene, und aus den Erfabrungen einer 50jäbrigen 
ärztlichen Praxis geſchöpfte Heilverfabren: durch täglich einmalige Kopſwaſchung entiprechende Subſtanzen direct durch 
die Haut dem Nervenſyſtem zuzuführen, bat jo ſenſationelle Erfolge zu verzeichnen, daß die von dem Erfinder dieſer Heil- 
methode herausgegebene Brochure: > | 


Ueber Nerbenkrankheiten und Schlagfluß (Hirnlähmung) 


Vorbeugung und Heilung } 
binnen kurzer Zeit bereits in 21ſter Auflage erſchienen iſt. Das Buch umfaßt nicht nur gemeinverſtändliche Declarationen über das 
Weſen dieſer neuen Therapie und der damit ſelbſt in verzweifelten Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer 
Methode gewidmeten wiſſenſchaſtlichen Elaborate der medie niſchen Preſſe, wie die Wiedergabe vieler Aeußerungen ärztlicher 
Autoritäten, darunter des Dr. med. P. Meniere, Profeſſor der Poliklinik für Frauenkrankheiten in Paris, Rue 
Rougemont 10, — des Irrenarztes Dr. med. Steingreber am Nationalhaus für Nervenkranke in Charenton, — 
des königl. Sanitätsrathes Dr. Cohn in Stettin, — des großherzogl. Bezirksarztes Dr. med. Großmann in Jöh⸗ 
lingen, — des Hoſpitalchefarztes Dr. P. Foreſtier in Agen, — des Geheimrathes Dr. Schering, Schloß Guten⸗ 
fels, Bad Ems, — des Dr. med. Darſes, Chefarzt und Director der Galvano⸗Therapcut. Anftalt für Nervenkranke, 
Paris Nue St Honoré 334, — des Dr. med. und Conſals Dr. von Aſchenbach in Corfu, — des kaiſerlichen 
Bezirksarztes Dr. Busbach in Zirknitz, — des kaiſerl. königlichen Oberſtabsarztes J. Claſſe Dr. med. Jechl in Wien, 
— des Dr. C. Bongavel in La Ferrière (Eure), Mitglied des Centralrathes ſür Hygiene und Geſundheit, 

i ndere. 
3 65 wird deshalb allen Jenen, die an krankhaften Nervenzuständen im Allgemeinen, darnach 
an sogenannter Nervosität laboriren, detennzeichnet durch babe tueile Kopfſchmerzen, Migräne, Congeſtionen, große 
Reizbarkeit, Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, töcverliche allgemeine Unruhe und Uubehagenheit, feiner Kranken, die vom Schlag- 
Hass heimgesucht wurden und an den Folgen deſſeiben und ſomm an Lähmungen, Sprachunvermögen oder Schwerfällig⸗ 
keit der Sprache, Schlingbeſchwerden, Steifheit der Gelenke und ſtändigen Schmerzen in denſelben, varttellen Schwächezuſtänden, Ge⸗ 
dächtnißſchwäche, Sihinflongteit u. ſ. w leiden und die bereits ärztliche Hülfe nachsuchten und durch die bekannten 
Hilismittel, wie Embaltſamteits- und Kaltwaſſercuren, Emreibungen, Eieerriſtren, Ga vaniſiren, Domof⸗, Moor- oder Seebäder — 
keine Heilung oder Beſſerung erlangten, endlich jenen Personen, die Schlagfiuss fürchten und dazu aus den Er⸗ 
ſcheinungen andauernden Angitgefühles, Eingenommenheit des Kopfes, Kopfſchmerzen mit Schwindelanfällen, Flimmern 
und Duukelwerden vor den Augen, Druckgefühl water der Stirn, Ohrenſauſen, Kribbeln und Taubwerden der Hände u. 
Füße Urſache haben, und ſomit allen Angebörtgen der vorgedachten drei Kategorien Nervenleidender, ſowie bleich ſüchtigen und 
dadurch der Kraftloſigteit verfallenden jungen Mädchen, auch geſunden, ſelbſt jüngeren Perſonen, die geiſtig viel beſchäſtigt 
find und die der Rea tion geiſtiger Tbätiakeit vorbeugen wollen, dringlichſt angerathen, ſich in den Beſitz dec oben genannten 
Brochüre zu bri gen, welche franco und koſtenlos zu bezteben iſt in: 
Königsberg in Oſtpr. bei der Altſtadt⸗Apotheke, J. Kahle. 

Lemaire & Co., Apotbeke J. Claſſe, Paris, Rue de Gramont 14. Autorifirte Inhaber des Monopols für Verbreitung der Heilmetbode 
don Roman Weissmann, ebemaliger Landwehr-Bataillonsarzt, Epreumilglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz. 

„auf Grund eingebender Pröfung der Weißmann'ſchen Methode und der mit derſelben erzielten außerordentlichen Heil- 
reſultate, bat die Jury der internationalen hygieniſch⸗mediziniſchen Ausſtellung zu Gent, peſtebend aus den Herren: Dr. Briefe, 
„Profeſſor und Prüfungscommaiſſatr der Königl. belgiſchen Regierung, N. Gille, Profeſſor und Vieepräſident der Könial. belgiſchen 
„Academie und Mitglied der Medicinaſcommiſſion, Van Pelt, Mitglied der Medieinalcommiſſion, Van de Vyvere, 
„des chemiſchen Laboratoriums und Mitglied der Medieinalcommiſſion in Brüſſel, dem Weißmann'ſchen Heilverfahren gegen 
„Nervenleiden die ſilbernen Medaille creirt, laut doeumentaler Ausfertigung vom 30, September 1889. f 

„Dieſe Auszeichnung Seitens der vorbezeichneten, lediglich aus Celebritäten der Wiſſenſchaft zufammengefegten Commiſſion, 
iſt die böchſte Anerkennung.“ 
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dem wird ibnen der im I. Quartal zum Abdruck gebrachte Roman „Der Fürſt“ 
von Rudolf Elcho gratis zugefandt. ; 8 
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Schützenhaus. 


(Gartenſaal) 


(A. Gelhorn ) 
Sonntag, den 23. März er. 
Großes 


u 2 
Streich⸗Concert. 
Dirigent: E. Schwarz. 
Anfang 7%½ Uhr. 
Entree 25 Pf. 


Victoria: Saal. 


Sonntag, den 23. März 1890. 


Großes Concert 
von der Capelle des Infanterie⸗Regts 
von Borcke (4 Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 6 Uhr. Entree 30 Pf. 
Müller, 

Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Turn- a, Verein. 


Sonntag, den 23. d. ts. 
Abends 7 Uhr 
Schauturnen 
Eintrittspreis 20 Pf. 

; Der Vorstand. 
Zu dem am Montag, 24. d. 
Mts, Abends 7 Uhr zur Eröffnung 
meines Locals „Concordia“ ſtattfindenden 
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Preuß. Lotterie⸗Looſe "BE 
1. Klaſſe 182. Lotterie (Ziehung 8. u. 9. April 1890) verſendet gegen Baar: 
Originale pro 1. Klaſſe: / & 114, ½ & 57, / & 28,50, ¼ & 14,25 Mk. 
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Amtliche Gewinnliſten für alle 4 Klaſſen = 1 Mark; ferner: 


Schloßfreiheit⸗Lotterie⸗Kooſe iE |” 


2. Klaſſe: (Ziehung: 4. Aprıl 1890. Hauptgewinn: 300.000, Mark fleinſter Gewinn: 
1000 Mart) Original⸗Kauflooſe 2. Klaſſe: ¼ a 70, ½ a 36, / a 18, ½ a 9 Mark. 
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B. Bauer, Drogenhaudlung Mocker 34. 
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Militair-PädagogiumDr.Killisch, 
Herrliche Lage Schloss Wackerbarths Ruhe, i. d. Lössnitz. 5 


Kötzschenbroda-Dresden. 


Aelteſtes u. bedentendſtes Inſtitut Deutschlands. Schnellſte u. ſicherſte ! 
Vorbereitung für d. Fähnrichs-Examen (auch im letzten Jahre beſtanden E 
wiederum ſämmtliche Zöglinge), Freiwilngen- u. Abitur.-Ex, ſowie 
für alle Schulklaſſen. Sorgfältigſte Pflege für Körper u. Geiſt. Erprobte R 
Lehrkräfte. Sehr gute Penſion. Vorzügliche Reſerenzen. = Gegen R 
6000 vorbereitet. Progr. gratis. 2 
eee = 


ELITE EEE e v SET NSS 
Dotiva & Kaminski, 
Breiteſtr. 49 Thorn Breiteſtr. 49 
Maaßgeſchäft für elegante Herren Garderoben 
zeigen den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


Anzug⸗ und Paletot⸗ Stoffen 


für Frühjahr und Sommer ganz ergebenit an. 


Direktor F. Kiluisch. 


Carl Hahn, Lotteriegeſchäft in Berlin 8, W., Neuenburger⸗Straße 25. (gegr. 1808) . re B in Ts Mean Bei DE En RER 
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Geſchäfts⸗Verlegung. 


. Grosse Auction 
bon Criſtall⸗, Glass, Porzellan⸗ und Majolika⸗ 
ag waaren 


der Handlung Friedr. Schoeneberg, Hoflieferant in Berlin in dem Local 


Brückensirasse Sa 


i ne 


R. Neukirch, 
Generalvertreter der Firma Friedr. Schosneberg, Hoflief. Berlin. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Natosbachdructerei von Ernst Lambeck in 


Thorn. 
(Beilage, Jünſtrirtes Sonntagsblatt.) 


Seit dem 15. d. Mts. habe ich mein 
Colonialwaaren⸗ und, Telilateſſen⸗Geſchüft 
! Bestauration 


in das von Herrn L. Latté neu aufgeführte in Mocker neben Herren 
Born $ Schütze belegene Gebäude „Concordia“ verlegt und bitte ein 


Montag, 24. d. M. u. folgende Tage. de dee . de e Arm cup en 


Hochachtungsvoll 
A. Kotschedoff. 
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Beilage der Thorner Zeitung Nr. 70. 


Sonntag, den 23. März 1890. 
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Die Erben des alten Bernbold. 
Original⸗-Roman von Henrik Weſterſtröm. 
(Ueberſetzungsrecht vorbebaften.) (Nachdruck verboten.) 

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
Der Inhalt überwältigte den Agenten derartig, daß er Well⸗ 
mann mit einem Jubelruf in die Arme ſchloß und ihn auf beide 


Wangen küßte. 
„Nun? fragte der Inſpector erſtaunt.“ 
„Er ſitzt in der Falle, Mr. King!“ 


rief Burgau freude⸗ 


ſtrahlend. „Hier iſt ein unterſchlagenes Teſtament des alten 
Bernhold, dies hier iſt — er hielt die ſeidene Schnur empor 
— „die zweite Hälfte jener mörderiſchen Schnur, womit 


und dies ſeine Brieftaſche.“ 


Mr. Winslow erwürgt worden iſt, 
ſprach Mr. King, 


„Welch' ein Dummkopf von Mörder!“ 
verächtlich die Schnur ergreifend. . 5 

„Sagen Sie lieber, daß auch der ſchlaueſte Fuchs endlich zu 
ſicher wird und ins Eiſen geräth“, erwiderte Burgau ernſt. 


Noch in derſelben Stunde hatten die beiden geheimen Be: 
amten eine Unterredung mit dem Polizeiherrn, welche dieſen 
in die höchſte Aufregung verſetzte. Die Beſchuldigung gegen 
einen der angeſehenſten Bürger der Stadt erſchien ihm ſo unge⸗ 
heuerlich, ja, ſo widerſinnig, daß nur die Autorität des ihm be⸗ 
kannten engliſchen Inſpectors ihn dazu bewegen konnte, die Sache 
energiſch in die Hand zu nehmen. N f 

Das aufgefundene Teſtament konnte ganz gut, wie er meinte 
ohne Lambrechts Wiſſen und Willen verſteckt worden ſein, und 
was die Schnur anbetraf, ſo gab es doch mehr dergleichen in 
der Welt, obwohl ihn die Brieftaſche des Ermordeten in Verle⸗ 
genheit ſetzte. son - ZUR 

Burgau war außer ſich über eine ſolche Halsſtarrigkeit 
und ſchlug dem Polizeiherrn vor, ſich ſogleich zu dem jungen 
Bernhold, deſſen Vormund verreiſt ſei, zu begeben, und ein 
Verhör anzuſtellen, welchen Vorſchlag der Inſpector dringend 
unterſtützte. 

„Der Knabe iſt krank“, wandte der Senator ein, „indeſſen, 
es wird ja kein eigentliches Verhör ſein. Erwarten Sie mich 
hier, ich werde bald wieder zurück ſein.“ 

Er nahm ſeinen Hut und kehrte nach einer halben Stunde 
in ſehr gedrückter Stimmung zurück. 

„Die Sache gewinnt durch die Ausſage des jungen Bern⸗ 
hold allerdings ein anderes Anſehen“, ſagte er düſter. „Doch 
werde ich mir noch eine feſtere, ja, ganz beſtimmte Ueberzeugung 
ſeiner Schuld erwerben müſſen, bevor ich zur Verhaftung mich 
entſchließen kann. Sie haben den Trauzeugen mitgebracht, Herr 
Inſpector?“ l 

„Er ſteht zu Ihrer Verfügung, Herr Senator!“ 

„Gut, ich erſuche Sie, ſich morgen Abend nach acht Uhr 
hier wieder einzufinden. Und dies hier iſt die Erklärung 
jenes Engländers, mit welchem man den Capitän Brückner an 
dem betreffenden Abend geſehen hat?“ fuhr der Polizeiherr, ein 
Papier überfliegend, fort. g 

„Der Denunciant war Herr Lambrecht“, ſprach Burgau mit 


„Ich kaun den Droſchkenkutſcher Martens bringen, welcher 
ihn dorthin gefahren und wieder zurückgebracht hat. Ich ſah ihn 
das Wirthshaus, wo ſie wohnt, betreten und erfuhr, daß er dort 
einen Brief gelaſſen.“ 

„Sie ſind ein findiger Kopf, 
Senator, einen Seufzer unterdrückend. 
Roſenau?“ 

„Mit ihrem Freunde, dem Vicomte Duplat, der anſcheinend 
mit Lambrecht unter einer Decke ſpielt. Werden das nun bald 
erfahren, wenn Herr Senator uns Vollmacht geben, die beiden 
widerrechtlich Eingeſperrten herauszuholen.“ 

„Sie ſollen die nöthigen Beamten und nachdrücklichſte 
Vollmacht dazu erhalten. Sorgen Sie dafür, daß beide Zeugen 
morgen hier zur Stelle ſind und uns nicht entweichen, da ſie 
wohl genug auf dem Kerbholtze haben werden.“ 

Burgau reiſte noch am ſelben Abend mit Wellmann und 
einigen handfeſten Conſtablern, ſowie der nöthigen Vollmacht in 
der Taſche, nach Roſenau ab, wo der Director und ſein Helfers⸗ 
helfer ſehr unſicher auftraten und von den Eingeſperrten nichts 
wiſſen wollten. Sie krochen aber bald zu Kreuze, als Wellmann, 
welcher die Conſtabler in den Park dirigirt hatte, Burgau ein 
Zeichen gab und dieſer den Schlüſſel zum Pavillon verlangte. 
Eine Weigerung, das ſah der Director wohl ein, war hier noch 
gefährlicher, zumal Burgau, wie er bemerkte, ſeiner heutigen 
Forderung den nöthigen Nachdruck geben konnte, und ſo erhielten 
Madame Winslow und der Vicomte ihre Freiheit inſoweit wie⸗ 
der, als ſie, aus dem Irrenhauſe tretend, in polizeiliche Obhut 
gelangten, ſomit aus dem Regen in die Traufe kamen. 

Wie der Polizeiherr die beſtimmte Ueberzeugung von Lam⸗ 
brechts Schuld erhielt und dieſen das Gericht ereilte, wie der 
Verbrecher dann durch eigene Hand den Knoten zerhieb, den er 
nicht mehr zu löſen vermochte, das haben wir bereits im vorigen 
Abſchnitt erfahren. 

Zweiunddreißigſtes Capitel. 

Glücklich hatte der engliſche Dampfer, welcher ebenfalls eine 
große Anzahl Auswanderer am Bord hatte, die Gefahren 
des Oceans überwunden und den ſchützenden Hafen Newyorks 
erreicht. 

1 den Paſſagieren, welche das gelobte Land betraten, 
befanden ſich auch Dr. Merbach mit Capitän Brückner und Well⸗ 
mann. Der gute Capitän hatte die Mittheilung von dem 
Brand der „Auſtria“ mit ſtarrem Entſetzen vernommen und 
ſich gar nicht darüber beruhigt, daß ein ſolches Unglück 
überhaupt hatte paſſiren und der Capitän alsdann die Diszi⸗ 
plin nicht hatte aufrecht halten können. Daß aber auch die 
„engelsgute“ Claudia umgekommen war, erſchien ihm als der 
Gipfel des Unglücks, und er war auf dem beſten Wege, der 
herzloſen, hochmüthigen Leonie alle Schuld aufzubürden. Als 


lieber Burgau!“ ſagte der 
„Und die Winslow iſt in? 


einigten Staaten von Nordamerika, dem „New⸗Nork⸗Herald“, 


nun Merbach ihm die Sache auseinanderſetzte und auf Leonies 
Umwandlung hinwies, da ſchwieg er mäuschenſtill und ſchüttelte 
ungläubig den Kopf. 

„Glaubt Ihr, daß aus einem Pfau 
kann, mein Junge?“ fragte er Wellmann. 

„Ach, Capitän!“ meinte dieſer lachend, „die Liebe hat 
größere Wunder hervorgezaubert. Warten wirs ab.“ 

Mit ſtillem Behagen ſchritt Wellmann an des Doctors 
Seite durch das großartige Treiben Newyorks, was ihm außer⸗ 
ordentlich gefiel. Da ſteuerte ein kleiner Herr mit grauem Haar 
auf Merbach zu und ſtreckte ihm beide Hände entgegen. 

„Ei, mein beſter Mr. Hartmann“, rief der Doctor, 
Hände ergreifend, „wie freut es mich, Sie geſund wiederzuſehen. 
Was haben Sie Aermſter durchgemacht!“ 

„Ja“, ſprach der kleine Herr“, „es war ſchrecklich, weiß 
wirklich nicht, wie ich mir den Verſtand bewahrt habe. Sind 
ſo viele wahnſinnig geworden, ach Gott, und ſo viele Frauen 
und Kinder von den rohen Männern, die ſich um jeden Preis 
retten wollten, todt getreten worden. Ich darf gar nicht daran 
denken. Hielt mich immer dicht bei einem jungen Geiger, der 
wie ich zweite Cajüte fuhr. Er behütete ein wunderſchönes 
Mädchen aus der erſten Cajüte wie ſeinen Augapfel, hatte ſie 
und ihre Schweſter, glaube, es waren Zwillinge, ſahen ſich gar 
zu ähnlich, alſo hatte die beiden jungen Damen oft aus der 
Ferne bewundert, bin überzeugt daß der wunderliche Geiger, 
der immer nur des Abends auf Deck ſpielte, ſich in das ſchöne 
Mädchen verliebt hatte.“ 

„Sie fuhren mit der „Auſtria“?“ 
pitän ungeſtüm. 

„Natürlich, und wäre auch ums Haar verbrannt oder 
trunken, wenn ich mich nicht immer neben dem Geiger 
ſeiner Dame, die zuletzt auch richtig den Verſtand verloren, ge- 
halten hätte. Als es droben zu heiß wurde, ließ er das arme 
Kind mit meinem Beiſtand über die Schiffswand hinab, wo wir 
ihr einen den ſchrecklichen Verhältniſſen nach ganz annehmbaren 
Sitz zurecht gemacht und befeſtigten uns dann eben falls an der 
ſchrecklichen Wand, ſo gut es ging, oben Feuer, unten die Mee⸗ 
restieſe. Die junge Dame ſagte nichts, als: Alle todt — todt! 
— ſeitdem der Ungar ſeine ſieben Kinder in die Fluthen ge⸗ 
worfen hatte und mit der Frau dann nachgeſprungen war. 
Das eine Schiff war ſchon mit dem Retten fertig und wegge⸗ 
fahren, — dann kam die ſchrecklichſte Nacht meines Lebens, wir 
hatten unſere Seelen Gott befohlen, und ich ſehe noch den Gei⸗ 
ger vor mir mit dem todtenblaſſen Geſicht, das in der Gluth 
geſpenſtiſch genug ausſah, an ſeiner Bruſt den Kopf des jungen 
Mädchens; den er zärtlich umfaßt hielt. Denken Sie ſich nur, 
bis vier Uhr Morgens noch auszuharren ohne Hoffnung auf Er⸗ 
löſung als den Tod. Dann aber kam der brave Norweger, Gott 
ſegne ihn, er rettete uns Alle, die wir da umherhingen und oben 
noch kauerten, zweiundzwanzig an der Zahl, die letzten Lebenden 
der „Auſtria.“ 

„Und der Geiger, die arme Wahnſinnige — ſie 
auch gerettet?“ fragte Merbach, den die Erzählung des kleinen 
Herrn ſehr aufgeregt zu haben ſchien. 

„Das verſteht ſich, wir landeten Alle in Quebeck.“ 

„Wie nannte ſich der Geiger?“ 

„Ja, es iſt merkwürdig, lieber Doctor!“ erwiderte Mr. 
Hartmann, „ſoviel ich weiß, hieß er auf dem Schiffe Born, 
während er ſich in der Liſte als Mr. Roland aufgeführt hatte. 
Auch die junge Dame hieß anders, ich erkundigte mich einma 
bei dem Capitän nach ihr, kann mich aber auf den Namen durch⸗ 
aus nicht mehr beſinnen, weiß ſoviel, daß es nicht Platen, wie 
in der Liſte ſteht, geweſen iſt, obwohl der Name ähnlich klingen 


ma 

„Vielleicht Duplat?“ fragte Merbach ſchwer athmend. 

„Wahrhaftig, das iſt der Name der jungen Dame“, rief 
Hartmann, ihn erſtaunt anblickend, „kennen Sie ſie, Doctor?“ 

„Ja, ich kenne ſie und habe ſie bereits als Todte ſchmerz⸗ 
lich betrauert. Nun werden Sie mir ſicherlich auch ſagen können, 
wo ich den Geiger und ſeinen Schützling finde, Mr. Hartmann! 
Sie ahnen nicht, welchen großen Dienſt Sie mir mit Ihrer Er⸗ 
zählung erwieſen und welchen Anſpruch Sie ſich an meine Dank⸗ 
barkeit erworben haben.“ 

„Nun, ich freue mich darüber, Ihnen dienen zu können, 
lieber Doctor, und kann vielleicht einen Fingerzerzeig geben, 
aber keine beſtimmte Angabe machen. Ich fuhr hierher, während 
er, wie er mir ſagte, in Quebeck vorerſt noch bleiben wolle um 
die Gemüthskranke geeigneten Händen zu übergeben.“ 

„Dann vorerſt meinen herzlichen Dank, Mr. Hartmann“, rief 
Merbach, „und ſofort jetzt nach Quebeck!“ 

Sie schüttelten ſich die Hände und verabſchiedeten ſich von 
einander, worauf ſich Merbach mit ſeinen beiden Begleitern in 
einen Gaſthof begab, um ein Mahl einzunehmen. Hier wurde 
beſchloſſen, daß Capitän Brückner in Newyork bleiben, Wellmann 
aber den Doctor noch am ſelben Tage nach Halifax und Quebeck 
begleiten ſolle, um Leonie die nöthigen Mittheilungen zu machen 
und die Spur des Geigers zu verfolgen. 

Der Capitän ſah mit unruhigen Blicken dem Schiffe nach, 
welches ſeinen Doctor und Wellmann nach Halifax trug, während 
er als „Landratte“ zurückbleiben mußte. Was hatte er nicht 
Alles in dem kurzem Zeitraum von wenigen Monaten durchlebt, 
er ſchauderte bei dem Gedanken an Hamburg und ſchwor, niemals 
wieder ſeinen Kiel dorthin lenken zu wollen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der New-Hork⸗Herald über Kaiſer Wilhelm II. 
Kaum ein deutſches Blatt könnte mit wärmeren Ausdruck 
von unſerem Kaiſer ſprechen, als es im größten Blatte der Ver⸗ 


eine Taube werden 


ſeine 


unterbrach ihn der Ca⸗ 


er⸗ 
und 


wurden 


geſchieht, ſowohl, in einem Bericht aus Berlin, als auch in den 
Ausführungen, welche die Leitung des Blattes demſelben hinzu⸗ 
fügt. Der Berichterſtatter meint, der in neuerer Zeit ſo oft her⸗ 
vorgehobene Gegenſatz beſtehe mehr dem Anſcheine nach, als in 
der Wirklichkeit. Wenn die berühmten Erlaſſe wirkſam werden 
ſollten, ſo hätten ſie eben von dem Herrſcher ausgehen müſſen 


— — 


und nicht von dem Miniſter. Der Kaiſer ſei auf politiſchem und 
wirthſchaftlichem Gebiet ein Schüler ſeines großen Minifters 
aber keine Puppe in deſſen Hand, ſondern ein thatkräftiger, 
fähiger Mitarbeiter von einer Selbſtbeherrſchung, die für einen 
jo jungen und mächtigen Mann erſtaunlich ſei. Europa, fo 
fährt der Berichterſtatter des „New⸗York⸗Herald“ fort, wird Zeit 
gebrauchen, um die ganze Bedeutung dieſes jungen Herrſchers zu 
erkennen. Er ſcheint nicht nur ſeinen großen Ahnherrn 
Friedrich II. ſich zum Vorbild genommen zu haben, ſondern auch 
von allen ſeinen Vorgängen aus ſeinem berühmten Hauſe die 
nachahmungswürdigſten Eigenſchaften ſich angeeignet zu haben, 
die ſtahlharte Thatkraft und peinliche Pflichterfüllung Friedrichs 
des Großen, die Leutſeligkeit und hoheitsvolle Würde ſeines 
Großvaters, die Menſchenfreundlichkeit und Güte ſeines Vaters, 
deſſen Wunſch, ſeinen Unterthanen Gutes zu erweiſen, Kaiſer 
Wilhelm II. erfüllen wird, während der Erſtere wahrſcheinlich 
darin Schiffbruch gelitten hätte durch ein Uebermaß von Gut⸗ 
herzigkeit, und dadurch, daß er die Thatſache nicht genug wür⸗ 
digte, daß eine Regierung ſtark ſein muß, bevor ſie ſich geſtatten 
kann, großherzig zu ſein. Im Kriege will der Kaiſer ſeine 
Männer führen, wie Friedrich II., im Frieden wünſcht er den 
Traum Heinrich's IV. zu verwirklichen, zwar nicht das Huhn im 
Topfe, denn das wäre ſchwierig, hier zu erlangen, aber weniger 
Arbeitsſtunden will er den armen Sclaven der Maſchinen und 
des Ackers verſchaffen und ein paar Pfennige zu ihrem Tage⸗ 
lohn. Wenn ihm das gelingt, ſo hat er den größten Sieg im 
Frieden errungen, den je ein Heerſcher davongetragen hat. An 
dieſen Brief ſchließt der „New⸗York⸗Herald“ eine bemerkenswerthe 
Gegenüberſtellung Friedrichs des Großen und unſeres Kaiſers 
den er für die intereſſanteſte Perſönlichkeit erklärt, die ſeit den 
Tagen des Erſteren in der Geſchichte Europa's aufgetreten jei. 
Im gleichen Alter wie der große König habe er den Thron be⸗ 
ſtiegen, zwar nicht nach einer gleichen Sturm⸗ und Drangzeit, 
aber nach characterbildenden Erlebniſſen, wie ſie bedeutungsvoller 
die deutſche Geſchichte nicht aufzuweiſen hat. „Er ſah Deutſch⸗ 
land eine Nation werden und trägt jetzt die ſchwerſte Pflicht die 
ein Kaiſer ſeit Karl dem Großen gehabt hat, es auch als Nation 
zu erhalten.“ Dann ſtellt das amerikaniſche Blatt im Gegenſatz 
die Kriege, welche Friedrich der Große nach ſeiner Thronbeſtei⸗ 
gung führte, und das auf den Frieden gerichtete Streben des 
mächtigſten Kriegsherrn der Welt, dem man früher immer die 
Begierde nach Schlachtenruhm zuſchrieb: „Die Vaterlandsliebe 
der Deutſchen“, ſo ſchließt der Artikel, „iſt zweifellos, aber Wil⸗ 
helm II. ruft auch ihr Gefühl auf, und dieſer Ruf wird tief in 
die Herzen dringen. Er wird herrſchen nicht allein von Gottes 
Gnaden, ſondern auch mit der Liebe und treuen Verehrung des 
deutſchen Volkes.“ 


In Wien hat man dieſer Tage einen veritablen Eremiten 
entdeckt, der ſeit mehr als dreißig Jahren auf einem 
Hofe der Leopoldſtadt in einem Schuppen hauſt, der ſo niedrig 
ift, daß ein halbwüchſiger Junge mit der Hand die Dachrinnen 
ſtreifen kann. Dort lebt der alte Holl, dem ſein Hauswirth 
freies Quartier gewährt, man weiß nicht recht, wovon. Dem 
greiſen, gnomenhaften Manne würde man es wirklich nicht an⸗ 
merken, daß er einſt glücklichere Tage geſehen, daß er als einzi⸗ 
ger Sohn und Erbe eines reich begüterten Augsburger Patrizier⸗ 
Geſchlechtes das Licht der Welt erblickt hat, daß er, der hier ſo 
elend vegetiert, der Duzbruder und Schulfreund eines mächtigen 


Kaiſers geweſen iſt. Der Alte, der für die Gegenwart faſt gar 
eine Erinnerung beſitzt, hat in ſeinem Gedächtniß jeden Augen⸗ 
blick feſtgehalten, da er mit dem nachmaligen Kaiſer Napoleon 111. 
auf der Schulbank des Augsburger Gymnaſiums beiſammen ſaß. 
Des Alten Züge beleben ſich, wenn er von den goldenen Jugend⸗ 
tagen ſpricht. „Ich“, erzählt er, „ſaß mit dem Prinzen Louis 
zu Augsburg auf einer Bank im Lyceum. Seine Mutter, eine 
wunderſchöne Dame, Hortenſe hat ſie geheißen, brachte ihn und 
ſeinen Bruder Napoleon, der ſpäter zu den Carbonari ging und 
von den Oeſterreichern todtgeſchlagen wurde, in die Schule. 
Meiſtens aber begleitete ſie der franzöſiſche Präceptor, Mr. Labas. 
Die beiden Prinzen ſchwatzten während des Unterrichts immer 
miteinander, und da mußte ich mich zwiſchen die Beiden ſetzen, 
weils der Rector ſo befahl. Wir hatten den Auftrag, ihn „mein 
Prinz“ anzureden, aber er hat ſich das verbeten und wir mußten 
zu ihm „Du Louis“ ſagen. Profeſſor Palmenreiher war ſehr 
ſtreng, und als mir einſt Prinz Louis während der Stunde die 
Ueberſetzung eines Satzes aus dem Cornelios Nepos, Sie werden 
vielleicht nicht wiſſen, daß das ein römiſcher Geſchichtsſchreiber iſt, 
beſorgte, da bemerkte es Palmenreiher und donnerte mir zu: 
„Du wirſt nachſitzen und hundert Mal den Satz abſchreiben: „Man 
ſchmücke ſich nicht mit fremden Federn.“ Da erhob ſich Prinz 
Louis und ſagte: „Pardon, Herr Profeſſor, ich habe den Holl 
dazu verführt.“ — „Schweigen Sie, mein P 
wort, „figen Sie gleichfalls nach und ſchreiben Sie gefälligſt hun. 
dert Mal den Satz, „Du ſollſt deinen Nebenmenſchen nicht ver⸗ 
führen.“ Eines Tages erſchienen die beiden Prinzen in tiefer 


Schwarz mit verweinten Augen und hatte eine lange Unterredung 
mit dem Profeſſor. „Du, Louis, was iſt heute los 195 
wir neugierig. Antwort: „Der arme Onkel, weißt Du, der 
Stiefpapa von Mama, iſt vor vier Monaten geſtorben.“ — 


erfahren, denn von St. Helena, wo er geſtorben iſt, braucht ein 
Schiff über hundert Tage.“ So erzählte der Alte. Wie er in 
ſeine jetzige, erbärmbliche Lage gekomnten iſt, 
oder will keine Auskunft darüber geben. Wie alt er iſt, 
es nicht, er glaubt 83 Jahre. Wovon er lebt, er weiß es eigent⸗ 
lich auch nicht. Nur eins betont er: „Gebettelt habe ich mein 
Lebetag nicht. Hat ſich Einer zufälig meiner erbarmt, habe ich 
es genommen, aber niemals die Hand aufgehalten oder das Mit: 
leid abſichtlich erregt. Der Hausherr hat mir öfters im Winter 


er weiß 


ein anderes 1 
ſteht. Aber hier lebe ich ſchon weit 


5 über 30 Jahre und bier 
werde ich wahrſcheinlich ſterben.“ hier 85 


rinz,.“ war die Ante 


Trauer und die Frau Mama kam ſpäter gleichfalls tief in 


fragten 
„Und da trauert ihr jetzt?“ — „Vorgeſtern erſt haben wir es SE. 


er weiß es nicht, er 


immer anweiſen laſſen wollen, wo ein Ofen drin 


Er N ne 


5 ſollen. 


Bu‘ Stadtbauamt eingejehen, 
dort gegen Erftattung von 1,00 Mk. 
Umdruck⸗Gebühren bezogen werden. 


an Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Särgen 
für arme Perſonen, für deren Beerdi⸗ 
gung die hieſige Armen = Verwaltung 
zu ſorgen hat, ſowie für alle diejeni⸗ 
gen Perſonen, welche im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe oder in einer anderen 
ſtädtiſchen Wohlthätigleits⸗ ꝛc. Anſtalt 
ſterben, für das Etatsjahr vom 1. April 
1890/91 ſoll im Wege öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. . 

Angebote mit Angabe der Preiſe 
der Särge 1. für Kinder bis zum 
14. Lebensjahre, 2. für Erwachſene 
(vom 14. Lebensjahre ab) ſind in ver⸗ 
ſchloſſenem Umſchlage mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift 4 

bis zum 29. März 1890 

Vormittags 12 Uhr 

im Stadtſecretariat (Büreau II, Rath⸗ 
haus) mit dem Bemerken einzureichen, 
daß dieſelben auf Grund der vorge⸗ 
schriebenen Lieferungsbedingungen ab⸗ 
gegeben ſind. Die letzteren können 
vorher int Büreau II eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 20. März 1890. 


Der Wagiſtrat. 


— ͤY—k—2— : — — ³˙ 2 
Neubau des Artushofes. 
Die Lieferung von 300 Mille Hin⸗ 

termauerungsſteinen für oben bezeich⸗ 

neten Neubau ſoll im Wege Effent⸗ 
licher Ausſchreibung vergeben werden. 

Angebote in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift ſowie die 
vorgeſchriebenen Probeziegeln ſind bis 

zum 24. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen, 

zu welchem Termin die erſteren ge⸗ 

öffnet und in Gegenwart etwa erſchie⸗ 
nener Unternehmer verleſen werden 
ſollen. 

Die Lieferungsbedingungen können 
vorher im Bureau I eingeſehen, auch 
kann Abſchrift derſelben von dort gegen 
die Abſchreibgebühren erfordert werden. 

Thorn, den 17. März 1890. 


Der WMagiſtrat. 
Die Bau⸗Commiſſton. 


Neubau des Artushofes. 

Die Ausführung der Dachdecker-⸗ u. 
Klempnerarbeiten für oben bezeichneten 
Neubau ſoll im Wege öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. Angebote 
in verſchloſſenem Umſchlage mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift ſowie vie vorge⸗ 


ſchriebenen Proben ſind bis zum 


Freitag, 28. d. Mts. 
5 Vormittags 11 Uhr 
im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen, 


öffnet und in Gegenwart etwa erſchie⸗ 
nener Unternehmer verleſen werden 


Die Lieferungsbedingungen ſowie 
Anſchlags⸗Auszüge können vorher im 
auch von 


Thorn, den 17. März 1890. 
Der Wagiſtrat. 


Die Bau⸗Commiſſion. 
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Freiwilliger Verkauf! 
Das der Wittwe Franziska Oko- 


zu welchem Termine die Offerten ge⸗“ 


ee eee 
Nur 3,75 Mk. pro Quartall 


Schnelligkeit, Reichhaltigkeit, Billigkeit 
sind die wesentlichsten Anforderungen, welche heutzutage in Stadt 
und Land an eine politische Tageszeitung gestellt werden. Ihnen 
entspricht in vollstem Maasse die 
bei täg ich zweimaligem Erscheinen 
zur 3 Mk. 75 Pf. incl. Postprovision kostende 


Danziger Zeitung. 


In die Zeitungs-Preisliste pro 1890 unter No. 1467 eingetragen. 

Sie ist das bedeutendste auch in den Nachbarprovinzen u. s. w. 
verbreitete und immer mehr Ausdehnung gewinnende Organ der 
Provinz Westpreussen. 

Vom 1. April ab sind wir durch Aufstellung einer Rotations- 
maschine neuester Construction in den Stand gesetzt auf schnellste 
und pünklichste Lieferung der Zeltung zu halten. 

Mit Beginn des neuen Quartals kommt in der „Danziger Zei- 
tung“ wieder eins der interessantesten Erzeugnisse der neueren 
Belletristik: 


a „Die Spinne“, 

ein umfangreicher, spannender Original- Roman von Hermann 

Neiberg, zur Veröffentlichung. 

Abonnements nehmen alle Postanstalten entgegen. “WE 
Die Expedition der Danziger Zeitung. 


N ET BE Rn 


nübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche 
zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſtgefühle, Muth⸗ 
loſigkeit, Appetitloſigkeit. Verdauungs- und andere Be⸗— 
ſchwerden ze. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Profpelt. 
Nerven⸗Elixir ift kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
Zu haben in faft allen Apoth. in Fl. & 3 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., Probefl. 1½ Mk. 

as Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle 
daſſelbe per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 


Eentral:Depöt, M. Schulz, Hannover. 
Haupt⸗Depot: A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtraße. 
J. Rybicki, Culm; Bernhard Huth. Gneſen; 


Depots: 
W. Koszutski, Tremeſſen. 


Wer von ſeinem Garten beſondere Freude und Dank 
haben will, halte den 


praktiſchen Rathgeber im Obſt⸗ und 
Gartenbau 


mit. Derſelbe erſcheint wöchentlich, iſt ſehr reich unter Mit⸗ 
hülfe der erſten Künſtler illuſtriert und iſt durchweg fo gehalten, 
daß Jeder, zumal mit Hülfe der erklärenden Abbildungen, nach 
ihm arbeiten kann. Die Auflage beträgt 34000. 

Der praktiſche Rathgeber 

koftet vierteljährlich eine ark 

und kann man ihn durch jede Poſtanſtalt oder auch jede Buch⸗ 
handlung beziehen. 

Dien beſten Einblick bekommt man, wenn man ſich durch 
Poſtkarte von der Verlagsanſtalt Königl. Hofbuchdruckerei 
Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. Oder eine Probenum⸗ 
mer erbittet, die gern umſonſt portofrei zugeſchickt wird. 


empfiehlt als Speeialität die 
Fabrikate von 

Bayer & Leibfried 

in Eßlingen (Württemberg) 


Zug-Jalousien, 
(D. R. P. 9624) 


ROII-Laden, 


Roll-Jalousien, 
(D. R. P. 2432) 
in anerkannt vorzüglicher Oualität 
und Ausführung. 
Mlufler, Preisfiften und Zeichnnugen 
flehen zu Dienſlen. 
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!/, Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


Offerire 


| 

| für 1649 %“, ½“, und ¼ Stammbretter, trocken und gejund, in 
Tiſchler größeren und kleineren Poſten. 

| fü \ Eichen, Eſchen, Rothbuchen, Birkenbohlen, Deichſelſtangen und 


für 
Stellmacher eichene Speichen in ſtarker Waare. 
\ zu \ Bretter, Bohlen und Bauholz, trocken, zu joliden 
Buuzwecken Preiſen. 
| Carl Kleemann, 
Holzplatz, Mocker-Chauſſee. 
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beigleicher Güte bedeutend billiger ] Echt ruſſ. Gummiſchuhe, 8, 
als französischer. an Handſchuhe, 7 
Man verlange stets ee h l. mit unserer 0 2 C rava t t e u, 1 
Director Verkehr nur wit Wiederrerkäufern. 5 a S chirm e, En 
; Fäden, 3 
Hi Briefpapier. 
X.. Bijouterie . 

Nee eee 


2 ih 4. b — 
Künſtliche Zähne | 
werden naturgetren ſchmerzlos M| 
unter Garantie des Gutpafieng | 
| 


PitoenSlängen 
an efertiat. 
Zahnſchmerz 
o fort beſeitigt u. [ w. 


Denttfl, 


Neuſtädt. Markt 257 
| 


) Ich vor, 


* 
zahlton Bot ‚aflichte m 


neben der Apotheke. 
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6. U. Kessler N 
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Russland, 3 18 für 5 
Eat, ebenes“ ge] Zahnersatz, [7 
kaiserl. Statthalters | Zahnfüllungen 
inElsass-Lothringen. 3 1 f w 
5 T nn an mare ram mm 
2 0 1875 Königsberg 1875 of 
Feinste 5 


Empfehle mein Lager ſelbſtgearbei⸗ 
teter Polſtermöbel als: 
Garnituren in Plüſch, glatte 
und gepreßte Schlafſophas, 

Divans, Chaſſelong's ꝛc. 


Sect. 


Zu beziehen durch alle Weinhandlungen. Dg 


böſe Finger, Wurm böje Bruſt, Seglerſtraße 107, n. d. Offieier⸗Caſino. 
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ꝛc. Benimmt Hitze und Schmerzen Nen & KR NNNN 
Tapeten! 


Empfehle mein beſtändiges 


* 


* * 
2 reichhaltiges Lager in — 
N Naturelltapeten von 10 Pf 3 
Goldtapeten von 25 Pf. * 

1 bis zu den feinſten Stylarten 
mit den dazu paſſenden Bor- R 
Düren und Eden. * 
J. Sellner, & 
Thorn. % 
Gerechteſtraße 96. % 
** 


NN R 


Größere Poſten 


Ziegelſteine 


Wer 
im Zweifel 
darüber iſt, welches der vielen 

angekündigten Heilmittel für ſein 
Leiden am beſten paßt, der ſchreibe 
gleich eine Poſtkarte an Richters Ver⸗ 
lags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange das reich illuſtrierte Buch: . 
ank⸗ 


Krankenfrennd.“ Die beigedruckten 
ſchreiben beweiſen, daß Tauſende durch Be⸗ 
folgung der guten Ratſchläge des kleinen 

Werkes nicht nur unnütze Geldaus⸗ 


Aal Bevollmächtigter der. eingetra. Alle Sorten Klee- und Grassaamen als Kot, a e i „ und. 
genen Eigenthümer dieſes Grundſtücks weissen, gelben, schwedischen Klee, Wundklee, franz. 5 . aber Fuse ang ier Drainröhren 
hade ich zum Verkaufe dieſes Grund- J Luzerne, Seradella, Tymothee, englisch - franz. - ital. 90 Festen los. En auf der Ziegelei Michal Set 
fſtücks einen Termin auf . g Reygras, Grasmischungen, Mais-Runkeln, Möhren ete. 6 Ar Siege ei ee owo bei 
We Sonnabend, 29. März cr. Ei Garten- und Waldsaamen unter Controle der % Plüß-Staufer's use 19 e ee, 
den, Ergferfinße Nr. Danziger Saamen-Contro-Station : Univerſal⸗Kitt Hecht & Ewald, 
147/48 anberaumt, zu welchem ich N 1 5 und Keimfähigkeit geprüft, offeriren in Schraubengläſern, bekanntlich das — Thorn. 1 
Kaufluſtige hiermit ergebenſt einlade. „lisst und zahlen für angebotene Saaten die höchsten Beſte zum raſchen u. dauerhaften Eine 5 Zoll große, ſlarke, braune 
35 a e li ee RO Marktpreise. Flicken aller a ra Stute ag 
mine mitgethe 3 5 io 2 2 wie Glas, Porzellan, Holz, Horn, truppenfromm, gut geritten, iſt preis⸗ 
Tyorn, den 19. März 1890. 1 Thor n, C. B. Dieir ich & Sohn. Marmor, yps Stein u. ſ. w., em⸗ werth zu verkaufen. Nähere Auskunft 
8 Pancke, BENDER 1 * 6 pfiehlt Antona, h owa Thorn, [ertheilt Herr Oberroßarzt Schmidt, 
Juſtizrath. . Droguen⸗Handlung. f Bromberger Vorſtadt 2. Linie, 
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Verantwortlich für den redactionellen Theil A, Hartwig in Thorn. — Deuck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
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